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Verräter nach beiden Seiten 
Die Geschichte des Treubruchs des Hauses Savoyen und der Badoglio-Deserteure 

dnb Berlin, 21. Oktober 
Der »Vfllktsche Beobachterc veröffent­

licht aus Aufzeichnungen de« Oberkom-
mandos der Wehrmacht die Geschichte 
des Verrats des Hauses Savoyen und der 
Radoglio-Ciique an Deutschland. Gleich-
zeitig werden die Machenschaften die­
ser Verräter entlarvt,  die dahin gingen, 
sich zur Deckung ihrer eigenen Interes­
sen nach der deutschen Seite hin zu »1-
ehem. 

Der »Völkieche Beobachterc schreibt;  
Die nunmehr auch Äußerlich durch die 
Kriegserklärung« der Badoglio-Deser­
teure an dae Großdeutsche Reich voll­
endete Verräterei ist  der geeignete Zelt­
punkt,  die Geschichte dieses Verrate» in 
seiner Gesamtheit  und seinen EinTielhei-
ten zu enthüllen. Au4 den Aufzeichnun­
gen, die darüber vorliegen, ergibt sich 
ein zusantmenhängendes Bild von gera­
dezu erschütternder Dramatik dieses un­
geheuerlichsten Treubruches, der Jemals 
nn einem Volk und seinem Verbünde­
ten begangen wurde. 

Als am 25. Juli  der Duce durch den 
hochverräterlsrhen Anschlag des Hauses 
Savoyen mit König Viktor Emanuel und 
dem Kronprinzen Umberto an der Spitze 
hinterlistig überfallen und seiner Freiheit  
H»iaiiht wurde, da war e« der deutschen 
riihüinq bereits klar,  daß die italienische 
Hofgeselkchaft und ihre feige Generals-
rligue nicht nur den Faschismus besei­
tigen wollten, sondern sich nach alter 
savoyischer Tradition wieder einmal im 
letzten Augenblick auf die Seite des ver­
meintlichen Siegers zu werfen gedach­
ten, wenn sie auch dabei Ehre und An­
sehen der Nation in den Schmutz tra­
ten. 

Im Oktober des glelrhen Jahres be­
zeichnete der itallenleche Marlneattach^ 
In Budapest Kapitfinleutnant Graf Ponza 
dl San Martino das Bündnis zwischen 
neutsrhland und Italien als unnatürlich 
imd erklärte; »Wir werden uns sehr bald 
mit den Engländern gegen Deutschland 
wenden.! 

D i e  Z e r « e t E u n g s a r b •  1 1  

Im Januar 1943 wurde Generaloberst 
Gral Cavallero, der Chef des Italieni­
schen Generalstdbes der Wehrmacht,  
durch den Chef des Gener^ietabes de« 
Heeres General Ambro«io ersetzt,  der 
.\ntif(ifichist  war uivd zur Hofkamarilla 
gehörte.  Damit war an die Spitz« der i ta-
lienischen Wehrmacht ein Mann getreten, 
der die Zersetzungsarbeit  In der Itali»-
nisohen Wehrmacht nicht nur duldete,  
sondern ihr sogar Vorschub leistete.  
Auch er gehörte zu jenem korrupten 
Tril  der i talienischen Generalität ,  der 
Sil h niemals damit abfinden konnte, daß 

• dtr  Paschismus das Salonsoldatentum 
der Vergangenheit  in ein opfervolles 
Frontsoldatentum umzuwandeln bestrebt 
war.  Vielleicht hätte die Tatsache, daß 
ein Mann wie Ambrosio an die Spitze 
der italienischen Wehrmacht berufen 
wurde und damit seine Gesinnungsqe-
ivossen an die wichtigen Stellen setzen 
koiinte,  wie es auch geschehen Ist,  noch 
nicht einmal ausgereicht,  die Wehrmacht 
in die Hand der Verräter zu bringen, 
wnnn ihnen nicht der Umstand zustatten 
gekommen wäre, daß zwischen dem Of­
fizierskorps und den Soldaten eine tiefe 
Kluft aufgerissen war, die der Faschis­
mus nicht zu übertirücken vermocht 
hatte.  

V e r r a t e n e  S o l d a t t o  
D«r ItaUeniache Soldat ist  ansipruchs-

los und bescheiden, leicht zu be^eostern, 
willig und unter entschlossener Führung 
auch tapfer,  wie es einzelne Divisionen 
bei den Kämpfen gegen den gecneinsa-
luen Feind bewiesen haben, öbeiall ,  wo 
sie in deutsche Verbände eingegliedert 
Wtireii  oder unter deutscher Führung 
kämpften, zeigten sie viellach gute, |a 
ausqezelchnete soldatische Leistungen, 
gab PS zahlreiche Beweise wirklicher 
Tapferkeit .  Der italienische Soldat l i t t  
selbst am meisten unter der unlnteres-
sinrfen und antifnschistisrhen Fiihrung 
durch seine Offiziere,  die sich kaum um 
•iein Wohl und Wehe kümmerten, «on-
dein verantworttingsscheu, unentschlos­
sen und ohne Fnerqle ausschließlirh auf 
da» eigene Wohlergehen und die eigene 
Sicherheit  bedacht waren. 

n i e  O p p o s i t i o n  d e »  K ö n i g s  

Die Spannung, die zwischen dem Fa­
schismus und einem Teil der Führung 
der Italienitichen Wehrmacht bestand, 
war für viele,  die die Lage in Italien zu 
beurteilen halten, schon seit  langem ein 
feststehender Begriff.  Es war auch kein 
Geheimnis,  daß das Italienische Königs­
haus diese Spannung bewußt förderte.  
Die Opposition de« Königshauses und 
der reaktionären Kreine, die sich vor al­
lem den sozialen Tendenzen des Faschl«-
mus entgegenstellten, begann schon un­
mittelbar nach der Machtübernahme de» 
Faschismus. Immerhin hielt  sie sich so­
lange im Verborgenen, als da» geeinte 
Italien zu Größe und Ansehen empor­

stieg. Dafi sie In der Stunde der schwer­
sten nationalen Gefahr dem Mann, dem 
dieser Aufstieg zu verdanken ist ,  in den 
Ri|cken fiel,  um die Existenz ihres Vol­
kes gegen den eigenen Vorteil  auszu­
spielen, prägt ihrem verbrecherischen 
Tun für alle Zeiten den Stempel unaus­
löschlicher Schande auf.  

H ä n d e d r ü c k e  

Schon bei Ausbruch diese» Krieges 
war den dynastisch-reaktionären Kreisen 
klar geworden, daß der Duce dem ge­
gebenen Wort Treue halten werde. Des­
halb sollte er beseitigt werden. Ja,  es 
wurde sogar in diesem Krelc damals 
schon von der Nachfolgerschaft gespro­
chen und der Name Grandi genannt.  Es 
ist  derselbe Dino Grandi,  der sich dann 
auch tatsächlich zum Werkzeug des Ver­
rats am Duce mißbrauchen ließ. Nach 
dem Eintrit t  Italiens In den Krieg lebte 

die unterirdische Wühlarbelt  der Oppo­
sition qegen den Duce und seine Achsen-
politik mit verstärkten Kräften auf.  Am 
4. April  1941 tauchte ein weiterer Name 

I bei einer bemerkenswerten Begebenheit  
auf.  Es ist  der Name Badoglio, dessen 
Sohn'als italienischer Generalkonsul In 
Tanger bei einer Veranstaltung vom 
englischen Generalkonsul mit »Teurer 
Kollege« angeredet wurde und mit den 
Vertretern des Landes, mit dem Italien 
in einem Krieg auf Gedeih und Verderb 
Hegt,  ebenso wie der Italienische Mill-
tärattnrhi VInciguerra einen Hände­
druck austauschte. 

So kämpften sie,  nicht angerührt vom 
Hauche der faschistischen Erneuerungs­
bewegung und ihren Idealen nur mit hal­
bem Herzen, verließen »ich strategisch, 
technisch, wirtschaftlich, moralisch völ­
lig auf den Verbündeten, und ihre stän­
dige Redensart war; »Die Deutschen 

werden es schon schaffen.« Au» diesem 
Versagen der Führung muß auch da» 
vielfache Versagen der Italienischen 
Truppen verstanden werdn, das den Ver­
rätern ihr Spiel so erleichtert  hat.  

D e u t s c h l a n d  b s o b a c  h  t  e t •  .  , ,  

Aus den Akten des Oberkommandos 
der Wehrmacht und aus den sorgfältigen 
Aufzeichnungen in den Tagebüchern 
geht die fast atemberaubende Entwick­
lung dieses systematischen Verrate» her­
vor,  der bis in die kleinsten Einzelheiten 
vorbereitet und gewollt ,  war.  Sie ver­
mittelten aber auch die Erkenntnis,  dafi 
die zahlreichen Symptome dieses Treue­
bruches der deutschen Kriegführung 
nicht verborgen geblieben sind, die mit 
bewunderungswürdiger Kühle und Sach­
lichkeit  die gegebenen Konsequenzen 
zog, ohne sich durch scheinheilige Ver­
sprechungen, Schwüre und Ehrenworte 

Bomben auf Schiffbrüchige 
2000 Badoglio-Soldaten von den Engländern gemordet 

dnb Berlin, 21. Oktober 

Auf der Fahrt nach einem griechi­
schen Festlandhafen wurde in der 
Nacht zum Dienstag ein deutscher Damp­
fer im Seegebiet nördlich von Kreta,  
etwa 25 Seemeilen von der Insel ent­
fernt,  von zehn britischen Bombenflug­
zeugen angegriffen und schwer getrof­
fen. Der Dampfer hatte über 2 300 Sol­
daten der Badoglio-Truppen an Bord, 
darunter 150 Offiziere.  Von diesen konn­
ten nur 400 Mann gerettet werden, so 
dafi fast 2000 Badoglio-Soldaten den Tod 
fanden. 

Der Hauptgrund für die hohe Zahl der 
Opfer lag darin, daß bei Tagesanbruch, 

als die deutsche Rettungsaktion schon 
im vollen Gange war, erneut britische 
Bomber in niedriger Höhe über dem 
Dampfer erschienen und das Rettungs­
werk nun bei vollem Tageslicht zu ver­
eiteln versuchten. Die Bomben fielen 
mitten zwischen die im Wasser treiben­
den überlebenden. Doch damit nicht ge­
nug, schössen die Briten auch mit Bord­
waffen auf die Schiffbrüchigen, so daß 
der bei weitem größte Teil  von ihnen 
den Tod fand. Ein deutsches Seenotflug­
zeug, das »ich an den Rettungsarbeiten 
belelligte,  ging nach Bombentreffern un­
ter.  Außerdem wurden mehrere Ret­
tungsfahrzeuge, die deutlich gekenn­
zeichnet waren, beschädigt.  

Den Briten war bekannt,  daß es »ich 
bei den Dainpferinsasen um internierte 
Badoglio-Truppen handelte,  also um 
ihre angeblichen »Bundesgenossen«. 
Dies inneihalb eines Monats der zweite 
Fall ,  das Uberlebende in der Ägäis in 
einer jeder Menschlichkeit  hohnspre­
chenden Weise von den Briten ermordet 
wurden. Erst am 7. Oktober hatten bri­
t ische Kreuzer und Zerstörer mit mittel-
schwerer Artil lerie auf deutsche Schiff­
brüchige in der Agäis geschossen. Diese 
beiden Morde beweisen, daß die Briten 
sich seit  dem »Baralong«-Fall  des Jahres 
1915, wo gleichfalls die Engländer auf 
deutsche Schiffbrüchige schössen, nicht 
geändert haben. 

Der Feind muss seine Truppen neu ordnen 
Die Kämpfe in Italien — Blutige Schlappen der Anglo-Amerikaner 

dnb Berlin,  21. Oktober 
An der südilalienitchen Front sahen 

sich die Briten und Nordamertkancr durch 
ihre schweren Verluste an den Vorta|{en 
({ezwun^en, ihre Verbände neu zu ordnen. 
Es entwickelten sich daher am 19. und 
20. Oktober nur örtliche, wenn auch teil­
weise harte Kämpfe. Am rechten deut­
schen Flü){el stießen nordamerikanische 
Kräfte am Volturno-Boffen flußaufv/ärts 
vor.  Sie holten sich aber bei DraiJoni und 
östlich davon bei Rocca Romana blutige 
Schlappen und mußten vorflbcriiehend 
errun{(ene örtliche Geländevorteile vor 
den enerijischcn Vorstößen unserer Trup­
pen wieder aufgeben. 

Im Mittelabschnitt  schoben sich feind­
liche Kräfte näher an unsere Hauptstcl-
lungcn heran. Südwestlich von Campo-
basso griffen nach mehrstündiger Artil le­
rievorbereitung starke britische Truppen 
dreimal hintereinander die von uns am 
VortajJe gestürmte Ortschaft Baranello 
erfolglos an. Hier,  wie nördlich Campo-
basso, sind die Kämpfe noch im Gange. 

Im Ostabschnitt  beschränkten sich die 

Gefechtshandlungen auf beiderseitiges Ar-
til leriefcuer und örtliche Kämpfe vorge­
schobener Abteilungen. Deutsche Stoß­
trupps, die im Raum südwestlich Ter-

moli vorgingen, brachten Gefangene ein 
und erbeuteten schwere Waffen, während 
ein britischer Angriff entlang der Kü-
stenstraBe blutig abgewiesen wurde. 

Im Feuer der Sfurmgeschfitze 
Die Kämpfe bei Campobasso 

dnb Berlin, 21. Oktober 

Während der Bereitstellung einer ka­
nadischen Brigade im Südapennin zum 
Angriff auf Campobasso stellten deutsche 
Spähtrupps eine vorausgeworfene kanadi­
sche Kompanie fest,  die sich einer Wege­
gabel näherte und dort einige Zeit  ver­
hielt ,  unschlüssig, ob sie sich nach rechts 
oder l inks wenden sollte.  Der dort beob­
achtende deutsche Bataillonskommandeur 
schickte darauf eine Gruppe Grenadiere, 
rechts ausholend, vor,  mit dem Auftrag, 
sich in der Flanke der Kanadier in den 
Hinterhalt  zu legen. Dann setzte er wei­
tere Grenadiere auf zwei Sturmgeschütze 
und gab den Befehl,  die immer noch zwei-

Der deutsche Wehrmachtbericht 

34000 brt durch U-Boote versenkt 
Neue sowjetische Durchbruchsversuche gescheitert — 16 Terrorbomber abgeschossen 

dnb Führerhauptquartier,  21. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt; 

Im Einbruchsraum südöstlich Krement-
schug führten die Sowjets gestern vor­
übergehend örtliche Angriffe,  mit denen 
sie die Einbruchsstelle nach den Seiten 
zu erweitern versuchten. In stellenweise 
erbitterten Kämpfen wurden diese An­
griffe abgewiesen. 

An den Fronten zwischen Kiew und 
Tschemigow setzte der Feind seine star­
ken, mit jeweils mehreren Divisionen 
unternommenen Durchbruchsversuche 
lort .  Während nördlich Kiew alle An­
griffe blutig scheiterten, sind die Kämpfe 
nördlich Tschemigow noch im Ganqe. 

Von der übrlqen Ostfront werden nur 
aus den Abschnitten von Melltopol,  Go-
mel und südwestlich Weliklje Luki leb­
haftere örtliche Kämpfe gemeldet.  

Nördlich Kiew zeichnete sich die 
Kampfgruppe der 323. Infanterie-Division 
unter OI>erst Glatz durch hervorragende 
Haltung und Kampflelstungsn In Angriff 
und Abwehr besonders ans. 

An der »üditalienischen Front kam es 
gestern zu keinen größeren Kampfhand­

lungen. Feindliche Vorstöße bei Campo­
basso und an der Küstenstraße nord­
westlich Termoli wurden abgewiesen. 

Feindliche Fluqzeuge drangen am 
gestrigen Tage sowie In der vergangenen 
Nacht unter Wolkenschutr In das Relchs-
qeblet ein und warfen Bomben auf einige 
Orte,  darunter kleine Landgemeinden. Es 
entstanden geringe Personenverluste und 
Gebäudeschäden. Luftverteidiqunqskräfte 
brachten 16 viermotorige britlsch-nmd-
amerikanlsche Bomber und zwei Jäger 
zum Absturz. 

felnd verharrenden Kanadier In höchster 
Fahrt anzugreifen, Beide Sturmgeschütz« 
kamen gerade in dem Augenblick an den 
Feind heran, als der kanadische Batail-
lonskommandcur in seinem Kraftwagen 
von rückwärts heranfuhr,  offenbar in der 
Absicht,  seiner Kompanie den richtigen 
Weg zu weisen. 

Jetzt schlug aber das deutsche Feuer 
von zwei Seiten in die Reihen der völ­
lig überraschten Kanadier und zersprengte 
sie völlig.  Etwa 50 Tote und eine größere 
Zahl Verwundeter blieben im Feuer der 
Sturmgeschiltze und Maschinengewehre 
liegen. Zahlreiche weitere Kanadier,  dar­
unter der Rataillonskommandeur, gerie­
ten in deutsche Gefangenschaft.  

Die deutsche Luftwaffe führte in der 
Naciit  ztun 21, Oktober «inen starken 
Angriff qeqen das Hafengebiet von Hiill  
und belegte außerdem Elnzelzlele im 
Stadtgebiet von London und an der süd­
englischen Küste mit Bomben. Ein deut­
sches Flugzeug ging verloren. 

Deutsche Unterseeboote versenkten 
aus dem britisch-nordamerikanischen 
Nachschubverkehr im Mittelmeer sieben 
Schiffe mit 34 000 brt und beschädigten 
ein weiteres durch Torpedotreffer 
schwer. 

Luftangriffe auf englische Ziele 
Der Ani^riff auf Hull und das Stadtgebiet von London 

dnb Berlin, 2t.  Oktober 
Deutsche Kampfflugzeuge stießen in 

der Nacht zum 21. Oktober,  wie der 
Wehrmachtbericht meldete,  gegen die 
ostengllsche Hafenstadt Hull vor.  Unsere 
Flieger griffen besonders Ziele im Ha­
fengebiet von Hull,  zum Teil im »teilen 
Gleitflug, an. Schwere Sprenq- und 
Brandbomben trafen die Halen- und 
Dockanlagen an der Humhermündung, In 
denen Brände und Zerstöiungen verur­
sacht wurden 

In der qlelchen Nacht bekämpften 
deutsche Kampfflugzeuge Ziele im 
Stadtgebiet von Li.udon Es wurden meh­
rere Brände nach den Bombeneinschlä­
gen beobachtet.  Die britische Abwehr 
setzte zahlii!; . ' - . ,  Nachtjäqer ein, die je­
doch nicht In der I.aqe waren, unseren 
Verbänden den Anmarschweq zu verle­
gen und «.ie an Her Bombardierung h-
tlqer mllitHrjscher \md industrieller Ziele 
in Hull und London zu hindern. 

beirren lu lassen. Wie »ie 2^ Jahrs 
lang mit Rücksicht auf die eigenen na­
tionalen Interessen über Schwäche und 
Schuld des Verbündeten geschwiegen 
hatte,  so machte sie zu dem von ihr 
durchschauten Doppelspiel gute Miene 

Die deutsche Führung schlug erst  zu, 
als »ich die Verräter ihre« gelungenen 
Schurkenstreiches freuen zu können 
glaubten. Dann allerdings mit einer blitz-
artigen Wucht und HSrte,  die das in Mo­
naten und Jahren gesponnene Netz de» 
Verrates in zweimal vierundzwanzig 
Stunden zerriß. 

Die Briten und Amerikaner aber,  die 
mit Hilfe ehrloser Verräter,  die sie ver­
achten zu einem billigen Triumph zu 
kommen hofften, haben In derselben 
knappen Zeitspanne eingehen müssen, 
daß ihnen die Früchte fies Verrates aus 
der Hand geschlagen wurden. 

Anhand der dokumentarischen Unter­
lagen des OKW, die erkennen lassen, 
wie sich aus vielen scheinbar unwesent­
lichen Anzeichen allmählich der Hinter­
grund des verhrerherischen Treibens auf­
hellte und die Urheber des zweifachen 
Verrates In das Licht rückten, beginnen 
wir Im folgenden die Geschichte dieses 
beispiellosen Treubruches In einer zu-
sammenh.lnnenden Darstellung. 

D e r  V e r r a t  I n  K r o a t i e n  

Mit dem Sturz de« Generalstabschefs 
der italienischen Wehrmacht General­
oberst Graf Cavallero In den ersten Fe-
bruartanen des lahre« 1943 trat zum er­
sten Male jene Kamarilla offen In Er-
S F .heinunq. die,  hinter den Falten de» 
Köniqsmantels verborqen, nicht aHein 

qenen den Fäsch'emus, sondern auch qe­
qen das Bündnis mit dem Deutschen 
Reich aqltlerte Der Mann, der an Ca-
valleros Stelle trat,  war hierfür der 
»cblaqende Beweis; General Ambrosio, 
e 'n wlllfähriqes Werkzeuq der königli­
chen Verräter Er wnr bisher Chef d»* 
Generalstabes des italienischen Heeres 
qewesen und hatte in dieser Stellung 
seinem Amtsvorqänoer manch schwere 
Sorqe bereitet,  denn er versuchte immer 
und immer wieder,  NotwendiqkeUen und 
Maßnahmen der qemeinsamen Krienfüh-
rung zu sabotieren 

Neben den afrikanischer Operationen 
machte «ich dies in erster Linie auf dem 
Balkan geltend Hier waren nämlich in­
zwischen Zustände eingerissen, die ern­
sten Oherlequnqen und Bedenken Raum 
qeben mußten Nicht daß man die serbi­
schen und kommunistischen Banden in 
ihrer Tätigkeit  auf dem Balkan über­
schätzte,  nein, qefährllch aber war es,  
wie sich die italienischen Kommando-
steilen In Kroatien zu diesem Problem 
stellten Verantwortlich für die Italieni­
sche Wehrmacht zeichnete in diesem 
Raum der Oberbefehlshaber d^r 2, Ita-

!  l ieinisrhen .Armee. Generni Mario Roatt* 

AI» i talienischer Militärattache jn 
Berlin hatte Roatta Deutschland und die 
deutsche Wehrmacht qul kennenqelemt. 
Aber er »tand nach Geisteshaltung und 
Veranlaqunq dem Bündni» mit Deutsch­
land noch beiweitem feindlicher geqen-
über als sein unmittelbarer Vorgesetzter 
in Rom, General Ambrosio Sein .Außeres 
war das eines jüdischen Rechtsanwalts.  
Was besonders an ihm auffiel,  war sein 
semitische» Gehabe, d.e rabullistische 
Dialektik und die verloqene Wendiq-
kelt ,  mit der er lo Verhandlungen seine 
Kontrahenten zu täuschen und »ich seltwt 
vor jeder persönlichen Verantwortung 
frei zu halten suchte. 

Roatta entwickelte »Ich dabei Irnmer 
mehr zum Typ jener pollt ischen HocJi-
Stapler,  die auf beiden Schultern traqen 
um ungehemmt von jeder Rücksicht auf 
Anstand und Ehre möglichst große per­
sönliche Vorteile zu ergaunern. 

Fortsetzung folgt 

Hohe Auszeichnung 
Für General der Flieger Wolff 

dnb Berlin, 21. Oktober 
Der Führer hot dem General der Flie­

ger Wolff,  Kommandierenden Generni 
und Befehlshaber in einem Luftgau, das 
Ritterkreuz de» Kriegsverdienstkreuzes 
verliehen. General Wolff hat sich qruße 
Verdienste um die Lultvert^i l iqimq in 
»einem Befehlsbereich erworben. 

Im Jahre 1886 in Schlettsladt geboren, 
wurde General Wolff im Jahre 1917 als 
Generalstabsoffizier nach der Türkei 
kommandiert ,  als Major zum ersten Ge-
neralstabsofflzier der türkischen Armee 
in Palästina ernannt und durch Verlei-
hunq türkischer und deutsche; Orden 
ausgezftichnet.  Im letzten Krieqsidhr 
war er wieder an der Westfront einge­
setzt,  Nach dem ersten Weltkrieq wid­
mete er sich beaonder« der Luflwafie 
Seit  1939 war er Kommandierender Ge­
neral und Belehlshaber im Lultnau XI in 
Hamburq. Am l.  Februar 1943 erfo'qte 
seine Ernennung aum General der Flie­
ger. 
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...Nur mit einem solchen Heer 
Villi der IX'sna zurück zum ünjepr — Der große Marsch zum neuen Kampf 

Von Kriegsberichter Eugen Fecderlc 

PK, Im Osten, im Oktober 

D"r Solddt i.st  vom unerbitt l ichen Ent-
wedt-T-Üder Jer Schldi.hlfeider so hart 
zum Witklichs-eitsmenschen erzogen 
woidt-n, dnß t i  Entscheidungen, die 
»Pin müssen, ohive Wirnperzucken tiäqt.  
Nui ko war im Krieqiikalei^er di« 
Wiodurkehr dßs Januar und Februar 
191< 71 veinie' .den, nur »o war der 
Zei*f)*-winii  möqlich, den wir brauchen 
fnr koiiimond« Antwort.  An die 
krirnrnfrido Abrechnung mi» den Fein­
den fil 'et  glaulK der Soldat voller In-
bn'nst 

D®r vor«lllq« Triumph nnMrer Tod­
feind# re<7f gerada den Prontkärapfer 
am wt: 'n;gsten auf) ar lÄßt Ihnen dl® 
Voif 'PM'lp niif  dns BÄrenfell ,  well  er die 
•hl ' i-he Bcdfulung dieser Front-
zu ü'kn -hme f\us p'g^nem Urteil  über-
p-tlf  k inn. Wer m ttfn Im Fluß der ml-
rt ' lr  ".f ' ion Eroiqnlsse steht,  weiß Ja sehr 
v;"h! "J untPrsrhei ' len zwischen einem 

hl \ . ; i"i ,en Hf'or und einem solchen, 
flT«: -n voller B^hmnlunq der W-jffnn 
v.D'l  K^Me — auch der inneren Kraftol 
— enfn breiten Gehietsstreifen ent-
W'Mtf' t  vr; .!  dann aus freiem Entschluß, 
in s • '!  ^•<7owflhl ' t '*r 7pltfo!fje aufqibt,  um 
einer v')rAVi'*rn»*henden Fetndflberrnacht 
(lip rnm Ausholen im qHn-
sfi ' ien Ainmhllrk zu nehmen. Wer dt»m 
nie !r. 'miisr>nden Hieb ausweicht,  hat 
df 'u K impf nlrht verlorenj ihm iteht 

(j |^ Mrtqlichkeit  zum Vor-
«chnell '>n Im rieqennnqrlff offen: ein­
fach«? W«1shel?»»n die gerade er­
fahrenen ^oMatan Im 0»t«ii  Mlbit-
•erstÄtidllch »lud. 

B i n *  n « a *  t i o h *  B « w f t h r n i i g  

Nur ainsm völltg unangctaatat» Trup-
f>«nqefitga vermag xu glücken, wa* Q't  
d«'utHrhnn Aimotkorp» der mittleren 
und sürlllfheu Frontibschn tte im Au-
nuM ur. I *^fp»ernber gelentHt haben. E« 
;sf w.f ' t  leichter,  In züqiger Offe»islv 
bf ' .vf iiirni Peindesland zu ;  irr"»* >!*en, 
a '« i . ' i l i"irrt  vom Druck det Geqneri 
Fchr-tt  für Schritt ,  Linie für Linie narh 
g»>ni ' i  vor+>eiachtem Plan In k th« und 
Ordnung kftmrtfend auf «•In« Torbertlteit« 
Stplhinn j:un1rkruwelch«n, ohn# daU 
wesentliche Menqen an Material nnd 
Truppen ahaeschniMen wrden. Daß wir 
R'rni» verloren die mitten Im wirt-
B' h ! ' 'Mchen Aufhiu wa'en, Ist  schmerz-
I rh — vir aber d!« Armeen hf»!l 
hpr- ' i*- ' i i"Ss<»n rermochtf^n, Ist  entsrhet-
df>r.d. Wir Im Osten wissen, dt« Haimit 

Wird  das  Wort »Dnjepr« mit Ernst auf­
nehmen. Waia sie dabeigewesen, ihr 
Ernst würde gemildert durch grenzen­
lose Bewunderung und Dankbarkeit  für 
ihre Soldaten, die unerachüttert  einer 
schweren Schicksalsprobe die Brust dar­
boten und sie bestanden. 

M a r i c h l a r e n ,  i c h a n z c n ,  
k A m p f •  Q 

Nie vetgißit  die üdtaillone die Infan-
tene, wer sie ia kdltän Spätsommer-
ndchltiu,  die ringsum erhellt  wären von 
den Fcuero des Krieget,  durch beizende 
Schwaden aua Qualiu und Nebel mar-
achierea »aii ,  vierzig Kiloiaeter und 
mehr; heute Nacht, morgen Nacht, Tlele 
Nach/ta.  Am frühen Morgen machten ile 
kehrt,  gruben Panzerdeckungslöcher,  
stellten an der neuen Hauptkampflinie 
Beolwchtunqsposten auf,  welter feind-
wärts vorgeschobene Beobachter und 
Gefechisvorposten mit Paksicherung. 
Wer Glück hatte,  konnte dann auf 
Stroh oder ungeflroschenem Getreide 
eine Mütze voll  Schlaf nehmen. Ja,  der 
Schlaf . .  Viele Wochen lang war er 
Im angespannten Ablauf der Notwendig­
keiten kostbarer als Wasser in der 
Wüste Kein Grenadier,  der nicht über­
müdet war zum Umfallen vom Mar-
achieren, Schanzen, Beobachten, Kämp­
fen und wieder Marschieren, Schanzen, 
Beobachten, Kämpfen. Nur die Grena­
diere? Man müßte aller gedenken, die 
aich hier ge^en die Brandung stemmten 
mM Äußerster Kraft.  Da waren als ein 
Beicplel für rtela die M&nner der Nach­
richteneinheiten: An einem Tage legte 
Jeder 6^2 Einiielt X mlndeatena IS km 
Peldkahel, marachierte die nimlichen 
15 k .m rurOck, bevrSItlgte nachte wieder-
nm 48 km PuBmarscb, le^te am Mor­
gen nochmals 10 km Leitung, baute li« 
flhend» wieder ab. marschierte nac^ti  
40 km, um am nflchsten Morgen wieder 
12 km Draht auszuleqen — unvergleich­
liche Leistunnenl Ihnen ist  e« zu dan­
ken, wenn sofort nach dem Fintreff^n 
dor Infanterie an der neuen Hauptkampf­
linie auch die Draht- und Funkverbin­
dung mit der Artil lerie,  Panrerl^qem 
Infanterlerresrhfltzen und Ihren B-Stellen 
herqesitellt  war.  

P l a n m A B I q  T e n  A b s c h n i t t  i n  
A b s c h n i t t  

D<« SowiMs drSnqten melet vorsichtig 
nach nnd abriefen mit Ihren ^^p'^htrunt)« 
qe-wflhnllch kurz vor Sonnenuntergang In 
dan MG-Feupr unserer Geferbtsvorno-
eten. Fr*t auf stärkeren Feinddruck hin 

zogen sich die vorgeschobenen Sicherun­
gen hinter die HKL zurück. Langsam 
sickerten die Bolschewisten in die bren­
nenden Trümmer des Dorfes,  man sah 
sie in der Abenddämmerung hinter dem 
Raucbvorhang von Deckung] zu Deckung 
laufen. Dann flackerte ein heftige« Ge­
fecht auf,  die Stimmen der kleinen Waf­
fen fielen ein, Granate um Granate baret 
in den Schlupfwinkeln des Feindes, bis 
die schwarzen Wolken über den glühen­
den Ruinen im Dunkel der Nacht ver-
•chwammen. Einen Tag, xwel Taqe und 
mehr wurden die Stellun^jen befehlsqe-
mAB verteidigt, die am Weg« über die 
[)eina zur endgültigen Dnjepr-Linie la­
gen und den geordneten AbfluB der 
Trosse deckten Am Nachmittag er­
reichte die Bataillone jeweils der Befehl,  
sich zu einem bestimmten Zeitpunkt,  der 
gewöhnlich mit dem Anbruch der Dun­
kelheit  zusammenfiel,  vom Feinde zu lö­
sen. Jagdkommandos sicherten am 
Schwerpunkt der HKL den -eschlossp-
nen Abmarsch der Batafllone, sie hatten 
Befehl,  einige Stunden später dem Gros 
zu folgen und waren verantwortlich, daß 
niemand und nicht« xurückblieb. 

S c h w e r «  V « r l « s t «  f f l r  d e n  
' ' P « l n d  

Di« SchneiIigk«it ,  mit der sich die 
deutschen Bewegungen vollzogen, die 
planmÄfligen Sperren und Zerstörungen 
in unserem Rücken imd nicht zuletzt 
Flugzeuge hinderten die Sowjets,  ihren 
Vorteil  XU nützen. Oft genug drängten 
sie nur langsam und zögernd nacht bis 
•ie dann ihre Artil lerie vorgezogen hat­
ten, waren dl« D«utschao l&nget wieder 
außei Reichweite.  Dagegen verruchten 
dl« Sowjet« mit scliw8ch«ren Infanterl«-
krflften Immer wieder xa beiden Selten 
der MarsrhstraBen querfeldein vorbeliu-
etoßen und wenigstens Teiile unserer 
Nachhuten abzuschneiden. Vereinzelt  
wiirden so ganze Regimenter vorüberge­
hend beinahe eingeschlosseni es gelang 
ihnen jede-imal,  eich wieder herauszubo­
xen. Wo die Bolschewisten schnelle 
Truppen und Panrerrudel zur Verfügung 
hatten, gab es manchen «ehr harten Tag. 
Da griff alles zu, was scMeBen konnte, 
riegelt« dl« Elnbnichstell« mit luflerster 
Entschlossenheit ab, w«rf den Feind 1D 
blutloem Gegenstoß rurflck oder ver­
wehrte Ihm den Flußübergang. Wichtige 
B!s*>TibnhnHnien galt  es solange gegen 
starken Druck zu decken, bis die letzten 
beladenen Züge nach W€st<»n rierollt ,  
Glpieanlflgen und Bfthnhflfe selbst in die 
Luft gesprengt waren. Diese fast stets 

gescheiterten Durchbruchsversuche, die 
an keiner Stelle die geordnete Bewegung 
der deutschen Divisionen zu gefährden 
vermochten, kosteten den Feind unge­
heure Opter an Blut und Panzern. 

G e g e n  B a n d e n  u n d  N i e d e r ­
t r a c h t  

Die Banden und auch ein Teil  der Dorf­
bewohner,  die heimlich unter einer Dek-
ke mit ihnen steckten, sahen ihre Stun­
de als gekommen an. Es kam vereinzelt  
vor,  dai5 maibchierende Bataillone die 
neue HKL erst gegen Banden erkämpfen 
mußten, ehe sie ihre Front wieder ge­
gen die regulÄren Sowjets richten konn­
ten. Manches Standgericht hatte abge­
brannte Brücken zu ahnden, manche« 
Vorkommando zum schnellen Bau von 
Behelfsbrücken l)ekcim reichlich Arbeit .  
Es war nicht rätlich, nachts in langge­
zogener Fuhrwerkskolonne durch un­
übersichtliche Wald- oder Sumpfgebiete 
zu fahren, aber auch am hellen Tage 
konnten einzelne Fahrzeuge spurlo« ver-

i  schwinden. 
Völkerrechtliche Bedenken haben die 

Bolschewisten nie gekannt.  Spähtrupps 
in deutschen Stohlhelmen, berittene Auf­
klärung in vollständigen deutschen Uni­
formen, vereinzelte »T 34i mit deut­
schem Balkenkreuz, deren Besatzungen 
das Schwarz deutscher Panzersoldaten 
tragen, «lud an der Tagesordnung, Ja, 
die Sowjets scheuen sich nicht einmal,  
bewaffnete Soldaten als Gruppen harm­
loser Bauernfrauen mit buntem Kopftuch 
zu verkleiden, die auMehen, als gingen 
sie auf den Acker oder ins Nachbardorf. 
Diese niedertrichtig« Kampfeswels« 
zwingt die deutschen Soldaten bei to 
weit BUsein and ergezogener und bewegli­
cher FrontHnle zu AuQerstAr Vor»lcbt und 
stÄndigem Mißtrauen. 

L a n d  o h n e  N u t z e n  

Der deutsche Soldat,  der «ich In die­
sen Wochen marschierend und kämpfend 
auf die Winferstellungen am Dnjepr zu­
rückzog, er weiß, die Sonne hellen Ruh­
mes ist  dem Gewaltigen heute noch nicht 
beschieden, das er dem Schicksal In ver­
bissenem Kampf abrang. Dia Zeit  Ist  
noch nicht reif,  von all  dem zu tpredhen, 
was so schwer zu tragen war und was 
er dennoch aufrecht,  schwelgend, ver­
trauend trug — aber sie wird «Inmal 
kommen, und dann wird dl« in einer 
Stunde der Prüftmg geglückte Frontver­
kürzung zu den unvergänglichen Lei­
stungen diese« Weltkrieges gerechnet 
werden. 

Der Wagen jferiet ins Schleudern 
Mussolinis StnatssekretSr für Marin« tAdlich rerunglflckt 

rend seiner Gefangenschaft trem geblie­
ben. Nach Mussollnia Befreiung hat er 
sich ihm zur Verfügung qeetellt .  

Mussolini erhöht die Brotration 
tc Rom, 21. Oktober 

Wie der Sender Rom bekanntfjab, wird 
die täi^liche Brotration in dem unter 
deutschem Schutz stehenden Teil Italiens 
von 150 auf 200 Gramm erhöht. Der Sen­
der Rom weist darauf hin, daß zu glei­
cher Zeit in den von den Fcindmächten 
Itpsctztcn Gebieten die Brotraiion von 
150 auf 100 Gramm täglich herabgesetzt 
wurde. 

Ic Mailand, 21. Oktober 
Der Italienische Staatssekretär für Ma­

rli!« I" ' lutt«;nadmirol Antoiuo Legnanl ist  
f tul der Pnhrt von Venedig nach der Re-

/  N^iissolinis Twiichen den Städten 
Vic i. 'rt  und Verona verunglückt.  Sein 
Krof "V(iq>':i  geriet irs Schleudef^n und 
f hr l i ier dm '"IrflPenrand. Der Admlrnl 
w r I ,  von Pi«santen in pchwerv'letz-
t f ' inftu'  'of ' jnden und wtMde Ins 
K; ! i!ni 's  von Vicen^a gebracht,  wo 
'•r  11 MHt-A'0(h verschied Der Dnce 
Ii i t  '  • d '- .n v^runnlückten FloM^n idmi-
r :  1 . 'sl .onriihni^ angeordnet.  Ad-
n • !  !  (iiMi.i  wcir Mussolini n^ich Wtih-

Menschenraub in Südifalien 
AKI? !icr zwisciien 17 und 6Ü für alüierte Schiffahrt zwangsrekrutiert 

Von unserem rd Vertreter In Rom 
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1)!.  V L. Rom, 21. Oktober 

'! '  ni  v< :n Feind besetzten Gebiet 
'  ii .d .S 7!l  ( MS or '  . . ; .sifiren ge-

• T d o britisch-amerik.inisrhen 
'yi 'den mit Unterstützung 

I M-ü '1 .ri  . l inen Menscheti-
i '"n Aus'nfiFsos. In den flciien-

, n-.n 'n 'r  -h in Neapel,  Palermo, 
! j nnd B iri  '»owie anr h in den 
•'  'M K'.stcnst iclten wird die miinn-

'•i . 'ki^ ' ' i ing, soweit sie seebelnh-
'  ><'] '• '  I ; :- .*)"r Arbeiten in den Hä-
" '  Ii  n h V zw.mqsrekrii ' iert ,  um 

' fh- mrTikdnisclio Schiffe qe-
V! ' , . i  v.  i nl"ii ,  wo s 'e als lirs.i t /  der 
'  ir . ischen SrhiffFbos-ifzuiigon 
• '  h D i-/i i  h it  die Bndoqüo-

: allen H ifenbeh{)rdeii  der 
I, . . .  i ' te '»nqofud.iet,  die Nd-

' t  r  f f i r  F i s c h e r ,  S e e l e u l e ,  H a -
'  n irkf 'pfiihr 'T usw. den Me-

i 'n zur Vprfiifnmq zu stol-
'  1 '  d • ^ n l . isten lK'qrl)pn sich brl-

•T'M'k-nifiche Militarstreifnn in di** 
i inqen, nm ille qf^eigneten Männer 
17 TiO Lebensjahr ft*r Zw.ingcar-

nitf den alli ierten Schiffen abzufüh-

D'e Zfihl rier bisher auf die^e Welse 
!i i l i i  insr^ l ien Männer wird ^ 

c ' .ui i !•  ' i  ' .J '  \f t t<insch' ' iof.  Sie r*rh'i!ten 1 
H'i  ^ •  }i  M'ti  <• ip nierlngei" Ilri ier i 
üls ( lucrikfinischen B satzun- ' 

gen und auch als die Farbigen. Wäh­
rend für diese alle eine Zwangsversiche-
rung für den Fdli der Versenkung des 
SchiJti;« besteht,  gilt  diese nicht füi die 
gepreßten italienischen Besatzungen, de­
ren Familien im Fall  de« Unterganges 
des Schiffes keine Unterstützung bean­
spruchen können. 

In den süditalienischen Hafenstädten 
und Fischerdörfern hat eine Mdssen-
flucht vor der Zwangsrekrutierung ein-
gesofzt.  So wurde bekannt,  im gesamten 
Küstengebiet des Golfes von Manfredo-
nia flüchte die männliche Bevölkerung 
in die iinzunänqlichen Gebiete der Gar-
gano-Bcrge, wo sie «ich in .Höhlen und 
Grotten verberge, die infolge des un-
d jrchdringlichen Gestrüpps der Berge 
von britisch-amerikanischen Militärstrei­
fen kaum c^rreicht werden können. 

Hand in Hand mit dieser Aktion geht 
die Zwangsstellung italienischer Arbeits­
kräfte im Innern des Landes, wo die Be-
sat^ungshehörden Jagd auf Arbeitskräfte 
machen lassen. Um den Widerstand zu 
überwinden, wurde den Italienischen Ar­
beitern versprochen, sie in der Etappe 
oder Im rückwärtigen Frontgebiet der 
von den Briten nnd Amerikanern besetz­
ten Teile Südltal 'en« elnzinetzen. Diese 
Versprechen wur<|pn nicht qehnlten. Ein 
groHer Teil  der qen'^eRten Arbeiter wurde 
nnch Fngland verschifft ,  um dort in den 
Kidileiiberriwerken zu arbeiten. 

Eine einzige Fesfungsanlage 
Oer Ausbiu der KüstcnverteidijJung in Norwegen 

»Fritt  Folk" betont,  daß es für die 
norwe((ischen Presseverireter besonders 
ti i)fs(hhißrf:ich gewogen sei,  eine Küsten-
verteiij igunrjsdnlegf zu besichtigen, die 
schon hei fler Besetzung Norwegens 
eine gewisse Rolle spielte,  die dann von 
der deiiKschen Krierfsrnnrine ausneb.int 

Aiil 'n ichuiig bor 'clilen i wnidr». Auf diese Weis» sei es möglich 
gfWi'Sen, fl ie he'i t lc |e Verleifiigungsliraft  
mit tier damaligen zu vergleichen. Neben 
d'  n vielen Verbesseniiuien sei es vor 
.(l lem df' i  r inist  der Trupp" und der le 
bendigc Wille zur Verteidigung, der 

dnl) Oslo 21 Oktober 
Auf n nl. idnrt ' i  f ies M'trineoberkoni-

iri .  i id - '  I.  n h ' i t te eine R» he rior 
W ( 'ps.  t.r ' i  Pres "vei tr 'r l(;r  ( ielecfetiheit ,  
S' i i ' . ' |Hinl- ' . i" der d' 'ul<chep Kr.pijsin.irmp 
in S"' '  h):  7U liesif »itirien und an 
der Ül' i i i in I i i i t  (".ner Flotti l le ieilzuneli-
r '  t n in 'H" 
(I f f  i ' . i ' / 'T 7i tnnnf n lÜTr die li indnickp 

i '  f ss '  I hrl  ([ '• '  i 'wwn tiefen Lin-
fli i j ik v'i i i  d '" S( l i ' .T|kr;it t  ui.d Altv.elir-
lif  i l l  (Tt KruHisindiino veiii i i l-
t t i l  IMI. '»; .  

den Unterschied aasmach«. Heut« werde 
dls norwegische Kflste von Männern 
verteidigt, di« alle Möglichkeiten be­
nutzen, um «in HAchetmaB an Bereit­
schaft und Schlagkraft xu entfalten. 

»Morgenpostent reiht die bei dieser 
Pressefahrt xu Stützpunkten der Kriegs­
marine gewonnenen Eindrücke, ein in das 
Gesamtbild der Verteidigungsstärke der 
deutschen Wehrmacht in Norwegen. Im 
Zusammenhang von Heer,  Marine und 

Luftwaffe, so schreibt dat Blatt, «rgeb« 
lieh die geballte Kraft, di« da« Land 
heute beschirme. 

Die Bauernzeitung iNatlonenc «t«Ilt  
fest,  die norwegische Küste sei heut« 
eine einzige zusammenhängende Fe-
stungsanlaqe. Uberall seien di« Ge­
schütze bereit ,  etwaigen Eindringlingen 
mit Tod und Verderben zu begegnen, 
und überall  stehe der kampferprobte 
deutsche Soldat,  um den Feind gebüh­
rend zu empfangen. 

Das Musferdorf Änfonesti 
Rumänische Aufbauarbeit trotz starker Kricgsbclastung 

Bukarest,  21. Oktober 
Trotz der schweren Kriegszeiten be­

müht sich die rumänische Regierung in 
erfolgreichster Weise, das Aufbauwerk 
auf allen Gebieten fortzusetzen. Jetzt 
konnte im Bezirk Argesch im Berqland 
der Karpathen ein Musterdorf feierlich 
eingeweiht werden, das nach dem Staats-
führe: den Namen Antonesti  erhielt .  In 
diesem Dorf wurden 39 Musterwirtschaf­
ten und 10 Musterställe erbaut und ein­
gerichtet sowie e 'n großes Verwaltungs­
gebäude und sanitäre Anlagen errichtet.  
Geplant ist  weiter der Bau eines Kultur­
heimes. Da die Arbeiten in eigener Regie 

durchgeführt wurden, kosteten sie nur 
34,8 Millionen Lei gegenüber einem tat-
sächlirhen Wort von 294 Millionen Lei.  
In dem gleichen Gebiet wurde auch eine 
Schaials])urbalin von 40 km Länge tm 
Werte von 74 Millionen Lei erbaut und 
dem Verkehr übeigeben. Diese Bahji 
wird noch in diesem Herbst 14 000 Wag­
gons für die Holzversorgung liefern und 
damit auch den Bewohnern dieser Ge­
genden zusälz' iche Arbeitsmöglichkeiten 
geben. Schließlich wurden in diesem 
Gebiet auch mehrere Straßen neu gebaut 
und zahlreiche Straßenbrücken im Ge­
samtwert von 170 Millionen Lei errichtet.  

Der abgesägte Äst 
»Capitata« zum er ''tsch-sowjetischen Verhältnis 

dnb Bukaipst,  21. Oktober 
England schneidet sich selbst den Ast 

ab, auf dem es sitzt ,  schreibt die Zeitung 
»Capitala« zum ennlisch-sowjetlschen 
Verhältnis.  Um das sogenannte Gleich­
gewicht der Kräfte auf dem Kontinent 
aufrecht zu erhalten, habe England die­
sen Krieg gegen Deutschland heraufbe­
schworen, dem es seine friedlichen Ge-
biPtserweiterungen nicht gegönnt habe. 
»Als die gegenwärtigen Leiter der briti­
schen Politik den Augenblick für ge­
kommen hielten, da« Prinzip des Gleich­

gewichts der Mächte in Anwendung zu 
bringen, veraulaßten sie Polen, eine Ver-
stciiuliguiu) mit Deutschland abzulehnen 
und stürzten Frankreich in eine sinnlose 
Versuchunri Dieser spekulativen briti­
schen Politik ist  diesmal aber ein Irrtum 
unterlaufen. Die Gefahr drohte von einer 
anderen Seite,  sie kam und kommt aus 
dem Verlies des Kreml. Als England die 
Hilfe des für die Weltrevolutlon arbei­
tenden Kreml annahm, verlor es die 
Grundlagen seiner Politik.  Es verleugnet 
heute, nur um Deutschland zu zerstören, 
seine eigenen Grundsätzel 

BLICK NACH SÜDOSTEN 
tc Der bisherige slowakiitche Presse­

chef Dr. Kruzlink ist  von seinem Po«ten 
abberufen worden und hat die Leitung 
der Kiilturabteilung des Generaisekreta-
rifils der HImkd-Partel übernommen. Der 
Posten eines slowakischen Pressechefs 
wird nicht mehr besetzt,  da die Zentrdl-
zensurkommission diese Funktion mit­
übernimmt. 

dnb Einberufungen in Bulgarien. Die 
1923 und 192v5 geborenen Jahrgänge wer-

! t len nach einer amtlichen Mitteilung am 
I 1, November 1943 zum Militärdienst oin-
I gezogen. 
I tc  Telegrammwpchsel Agrnm—Sofia— 
, Mfidriil ,  Anitil l l ich seines Amtsantrit ts 
1 r ichtete dor bulgarische A\ißonuiinister 
j  Srliischm inoii  an den kroatischon 
j Außenminister Dr. Budak ein Ue<[rü-
I  ßungstelegranim, das der kroatische 

Außenminister mit ebenso herzlichen 
Worten erwiderte.  Desgleichen wurden 
Glückwunschriepeschen zwischen dem 
spanischei) Außynminiüter Graf Jordana 
und dem kroatischen Außenminister an­
läßlich des sp.niischen Nationalfeier­
tages gewechselt .  

tc Der argentinische GeschJ1ftstr<iger 
In Sofia,  Caballero, ist  in das argentini­
sche Anßenmin>stcrium zurückberufen 
worden. Für wird demnächst die Helm-
rei 'so antreten. Sein Nachfolger ist  noch 
nifht ernannt.  

tc Dt-ni Exkönig von Albanien Ahmed 
Zogu wurde tlie GinrelseerlHiibnis nach 
Algier von den dortigen Behörden ver­
weigert.  

dnh Lin Rieseiidlelistahl.  In der türki­
schen Zcnticill)  ink siril i lcn Diebe 50 OOC 
tuik. Pluiiü in 50 i ' tuuü Scheinen. 

Ein einziges Flammenmeer 

dnb Tokio, 21. Okiober 
Ein starker japanischer Bomberver­

band griff am Mittwoch die Haten-
aniagen und militärischen Einrichtungen 
von Tschittacjong (am Goli von Benga­
len) an. Im Verlauf dieses eineinhaib-
stündigen Bombardements wurde der 
größte Teil  dieser iür die Briten we.t-
vollen Einrichtungen, einschließlich der 
Kaianlagen am Kamapiilifluß, ze'^stört .  
Das ausgedehnte Lngerhausviertel im 
Süden der Stadt bildete nach dem An-
grifl  ein einziges Flammenmeer, im 
Hafen erhielt  ein 8000 bnt großer Trans­
porter zwei Volltreffer mittschiffs und 
sank unter starker Brandentwicklung 
innerhalb von wenigen Minuten. Aile 
japanischen Bomber sind zu ihren 
Stützpunkten zurückgekehrt Auch die 
begleitenden Jäger h.it ten trotz heftiger 
Kämpfe mit britischen Jagdflugzeugen 
keine Verluste,  dagegen wurden vier 
feindliche Jäger auf dem Abflug Ober 
Bandardarban abgeschossen. 

55 000 Tode?oi?fcr 

Die entsetzliche Hungersnot in Bengalen 
dnb Stockholm, 21. Oktober 

Die Hungersnot in Bcnfjaicn wird nach 
einer Meldung aus Kalkutta,  voraussiclil-
l i ch  mehr  Opfer  fo rdern  a l s  d ie  {<roße  
Hungersnot im Jahre 1876. In den letzten 
Wochen sind etwa 25 000 Menschen an 
Hunger gestorben; damals waren es ins­
gesamt 30 000. Epidemien, wie Cholera, 
Malaria und Typhus, wüten furchtbar in 
Kalkutta.  

Das slowakische 
Selbstbestimmungsrecht 

tc Preßburg, 21, Oktober 
Der elowakiache Innenminister Sano 

Mach hielt  am Mittwoch eine Ansprach« 
anläßlich dea 25. Jahrestagea der Gel-
t«ndmaohun|( dea alowakiachen Selbstb«-
«timmuntfarcohtei in damaligen Budapa-
•t«r Parlam«at. Nach dem ersten WcU-
kri«| hltt«n di« Slowaken im tschecho-
«lowaki«ch«n Staat achwcre Enttiuachun* 
gen erlebt. All« Vertr&ge der Slowaken 
aeien als Fetzen Papier behandelt  wor­
den. Das Studium der Gcschichte der Slo­
wakei,  ihre heutige Stellung, die Einheit  
der Nation und ihre Entschlossenheit ,  den 
aelbst&ndigeo alowakiachen Staat unter 
allen Umstfinden zu erhalten, geben die 
Sicherheit,  daß die Entwicklung in der 
Slowakei in einer Richtung vor sich ge­
hen werde, die «in« KrXftigung dea iio-
wakiachan Staate« bedeuten werde. Dia 
Slowakei «ei flberxeugt,  daß auf der 
Grundlage de« völkischen Prinzips ein 
ehrlichea Zusammenleben der Völker 
möglich lat.  »Wir und alle in Europa 
wfinachen«, ao erki&rta der Minister,  
»eine Ordnung zwischen den Nationen, 
wie ai« au« dem Selbstbestimmunf^srccht 
hervortfeht.« 

Jad«n hoffen aal die Tfirkel 

te Sofia,  21, Oktober 
Der Prlaident d«a türkischen Industrie-

Verbandes in Palistina Dr. Schamuk er-
klirte nach einem Besuch der Messe in 
Smirna den Judenhlättem »Davar» und 
»Haboker«, daß der türkische Markt so­
wohl jetxt alt  auch nach dem Kriegte ein« 
sehr günstige Absatzmöglichkeit  für di« 
jüdische Industrie bieten werde. Der Ge­
winn, der in der Türkei und im Nahen 
Osten durch den Absatz der jüdischcn 
Induitrieprodukte erzielt  werden kann, 
werde die Möglichkeit  schaffen, mehrere 
Millionen Juden nach Palästina herein­
zulassen und sie hier anzusiedeln. Es 
seien bereits Verhandlungen zwecks Er­
öffnung eines jüdischen Vermittlunjis-
büros in der Türkei im Gange, das die 
türkischen Aufträge entgegennehmen 
werde. 

Unsere Kurzmplrlungßn 
Romain Rolland gestorben. Der fran-

zösisclie bchrittstelier lioiuciui ivoiluiul 
ist  im 75. Lebeiisjanr gotiloibün. 

dnb Das erklärt  vieles.  Nach einer 
Meldung aus Washington haben uic 
schwedischen Geweiitacnultcn lUUifü 
Dollars von dem juiiisclien »Arbeilerko-
mitee« erhalten. 

dnb Auilorderunq an die römischen 
Katholiken. Der üeneriil i .ekretar der 
Katholischen Aktion hat an alle Mitglie­
der der Aktion ein i<undscliieiben ge­
richtet,  in dem er sie auilorderl,  clt;ra ia-
schistischen republikuiiischen blaut in 
loyaler Weise zu dienen. 

dnb Bedingungslos tür Mussolini.  Der 
i talienische Gesandte in inailand, C'o-
modore Guido Crolla,  und samtlicne Mit­
glieder der Gesandtschalt  haben am 
September erklärt ,  daß eie den von der 
Badogho-Regierung begangenen Verrat 
verdammen und sind bedingungslos zu 
der neuen republikanisch-laschistischen 
Regierung unter Mussolini übergetreten. 

tc Luftalarm in Genf. In 
Westschweiz wurdo in der Nacht zum 
Donnerstag Luftalarm gegeben. Von amt­
licher Seite liegt noch keine Verlauti .a-
rung über die neue Verletzung de« 
»chweizerlschen Luftraumes vor.  

dnb Indische I 'reiheitsregierung. Sub-
has Chandra Bo«e, der Präsident der In­
d i schen  Unabhänq igke i t s l i ga  in  ( I s t . i s i en  
und  g l t j i chze i t i g  de i  Fnhie r  de r  ind i sc i i en  
Natiönalarmce,  verkiindete der Welt dm 
Donne i s t agmorgen  d i e  En ich tung  i l e r  
provisorischen Regicinmf) »Azad Hiiui '^ 
(freie« Indien) 

dnb  Zur Hungersnot d ie  Cholera. Im 
i nd i schen  S taa t e  Mysore ,  de r  s chon  se i t  
e in ige r  Ze i t  un t e r  e ine r  Hu i ige r sno t  l e i ­
de t ,  I f j t  j e t z t  auch  e ine  Cho le ra  Ep idenno  
ausgeb rochen .  Im Chi t f i l dn i f i -Bez i rk  s ind  
be re i t«  zah l r e i che  Todes fä l l e  un t e r  de r  
nd i schcn  Bevö lke rung  zu  ve rze i chnen .  

Orutk u Vbi I««» Mrtrbimjei <i Oni.  kiMflI-
Cjps UI h H -  VorMoMHitiinn E'l"" ntii i i i ' i innci,  
HinipItrhnKlHilium Anioo Cdisihnik i  7 . t  'n 
llrluilb tlellv«fU»i«-nam Hniipt*'hntll i ' i l<>i Htihürt 
Kfri»T<>rl l ' f  Mull» IIa fl '^">1 n 

cui ieti  tui du* N, < vom 
10 Apill  l-**'  qlil l iq *ii«tnU iei lielcrun«) r t"« 
Gldttf* h«i hfthi»r<>i ^fwnll xli-t  H"iil«'b>.si '>nin(|  
gibt keinen AniUJiiirh ml KOi k/iihluna de» ni<7iia« 

qeiüet.  
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HeiftuMida XuM/seka» 

Der entscheidende Wille 
»In unserem Willen lief)l  der Sieq.« 

Jahn 
Ilie Quelle unserer fietsten Krdfl in 

dii 'seiu Krieqe ohne Clrcn/,on unrf ohne 
MnB is t  die Erkenntnis des unentrinni)dT 
Notwendiqen, ist  dds Wissen jedes ein-
7e lnen ,  wor \ im es  i n  l e tz te r  und  i i nwi -
derniflicher Enischeidunq qeht.  Wir wis-
ten alle,  jeder Deutsche, der in dieser 
Zrit  der totalen Bewährunq den Namen 
eines Deulsrhen zu Recht träqt,  daR e« 
in einem unerbitt l ichen Sinn um Sein 
CKler Nirh!«iein neht.  

Wir wissen deshdtb in kftlter NiUh-
te 'nheil  niifiorer eiqenen Erkenntnis,  daß 
die große Entscheidunq von unseiem 
Willen flbhänqt,  von unserer eiqenen 
Kiafl /um Kampf und zum Sieqe, wie es 
immer schon in Zeiten war, in denen e« 
uui die n<in7.p Zukunft qinq, und wie es 
für uns fli le der Führer in seinem Appr-ll  
riuf der kür/lirhen T'iqunq d^r Pdrtoi-
führprsrhnft flusspi<irh; »NeltnuMi Sie un-
ersrhiUterlirh und test in !l irrm Her/on 
den Glrtuben init ,  ddß, wenn un^er Wille 
nifhl wdnkend wird dieser Kri^q rn" 
einem qroßen deut«;rhen ' ' ieq endet '" 

Nein, unser Wille wird nieniitk wan­
kend werrVn und niemals zu schwnrh 
sein fflr  alle F,rprolmnq' 'n.  in die das 
•^rhirksnl vn«; stellen maq! In diesem 
Wi'len worden wir mit aller unserer HÄr-
fe und rnl^clilossenheit  zu ieder Stunde 
Inn, wrt« dds harte Gesetz des Krienes 
\*(in uns verl. inqt,  Un«er Wille zürn Sieq 
ist  unser ^Ville zum T.ehen — und eine 
deutsche Zukunft qibt es nur durch den 
Sieq! 

Für tapferen Einsatz 
Pür tapferen Eiinsdtz im Kampf qeqcn 

Bdnditen wurden folqende Männer der 
I.  Alarmkompanie der Standarte Mar­
burg-Stadt der Wehrmannschttfi  im Stei-
riscben Heimatbund ausqezelchnet:  SA-
Tiuppführer Studentschniq Heinrich mit 
dem Eisernen Kreuz II.  Klasse. Das 
Krieqsverdienstkreuz II Klasse mit 
Schwertern erhielten Wehrmannschrifts-
stl idrlührer Ranft! Otto, Rottcnfiihrer 
.Fjirlschifsth Frdnz, Rottenführer Lrim-
briqer Josel,  Rottenführer Brodnik Mi-
cJiacl,  Rottenführer Kreiner Fron?,,  Rot­
tenführer Schisthek Gustav, Oberstuim-
mann Weher Kurt und Obersturmmann 
Harb .Johann. 

Die TapferkeitsauÄzeichnunqen wur­
den den untersteirischen Männern duich 
r .duleitcr und Reichsstatthalter Dr. Siq-
fried Uiberreither persönlich überreicht,  

* 

Hohes Alter.  Der seit  fast vier Jahr­
zehnten in Mürzzuschlaq änstissiqe Hdua-
besitzer und Hutgeschdftsinhaber Stefan 
Rammer, Mitbegründer und jetziqer 
Aufsichtsratsvorsteher der gewerblichen 
Volksbank, feierte seinen 70. Geburts-
laq. Rammer kämpfte im Weltkrieq in 
Serbien, Montenegro und Ruüiand, qe-
riet in russische Gefangenschtift ,  ent­
kam ihr aber in abenteuerlicher Flurtit .  
Der 70jährige ist  heute noch unermüd­
lich im Geschäft tätig.  

In Frauheim reift ein köstlicher Wein 
Bei der »Spätlese« im Weingebirge — Herbstzauber im Unterland 

Die qduze spdtheibstlirhe Schonheil  
des Unterlandes hat sich jetzt aulqGidn, 
es beqinnt nun ein farbiqes Kleid auzu-
Irqcn. Schon brennt es in den Wäldern 
c iu l ,  rotes Laub und di" qell>en RlaLler-
flammen der Kastanionbäume. Die Tage 
der letzten, köstlichen Reiio sind qe-
kommen. Der Wettergott  ist  heuer lau­
nisch, er schenkte uns doppelten 
Schmuck, den er verstieut:  den Altwei-
berst)miner,  der durch warme Sonnen­
stunden seqelt ,  in denen man noch der 
Länqe nach im kurzen Gras liegen und 
um sich Kdferqesumme hört und dds Lis-
P' ln der Halme, fil ier die ein warnios 
Liifterl  st ieirht,  und — den Vorboten 
des Winters; den Reif der über Nacht 
die Erde weiß verbrämte. Wechselvoll  
sind unsere Herbsttage, 

Doch dei Reif,  der im Frühling einen 
ItKlIicheu Kuh aul Knospe und HKlIe 
rl iückl,  doi hol jetzt keinen Schrockei.  
Kiehi.  Fr scli .Kiel rlen herbstlichen j 
[  lüchlen nie hl mehr luid (Uich den letzlen , 
' i  r iuib»: '! ,  die jcl/l  von (Ion Slöf ktn qe-
losen werden, kann er ni(hls «nii . i l 'en. 
Die Sonne aber,  weun =ie ' /u <ler M't-
triqssUmde das weihe Tuch weqqestri-
clicn hat,  dns seinen Spitzenschleier 
auch über <iie Weinqrbiiqe gelegt hat,  
wärmt noch lüclit iq die geliien Trau-
benperleti ,  damit sin noch ein wrniq 
»kochen-.,  und Süße sammeln können. 

4> 

W  e  i  n  s  e  g  e  n  i m  g a n z e n  L a n d  

Weinlese im Unterlantl!  Seit  drei Wo­
chen ist  sie schon im Gang, da began­
nen die Frühlesen, tl ie örtl ich, je nach 
der Laqe fler Rieden verschiedenen Zeit-
f unktes angesetzt wurden. Kam man mit 
der Bahn in unser schönes Land gefah­
ren, so sah man auf den zahlreichen 

Weinhiiqeln, die ins Tal steigen, bunte 
Pünktchen, die sich zwischen den Rei­
hen der Rebslöcke hinauf bewegen. 
WmzGr und Winzerinnen, und auf den 
Weingartwegen wartete der Wagen, der 
die köstliche Last der Bülten aufnahm, 
die auf ihn gesfhultert  wurde. Darüber 
bekam wohl manchen Reisenden die 
Lust,  aus dem Waqen zu springen, auf 
das Weingebirge zu laufen, bei der Lese 
mitzuhelfen und in die fröhlichen Jauch­
zer der Winzer einzustimmen. Und kam 
er in Marburq an, und kannte er die 
Stadl noch nicht,  so wunderte er sich 
wohl: Hier wächst ja der Wein bis zu 
den Mausern hmab, die Weinhüqe! stei­
gen bis zu den Straßen nieder und 
qleich hinter dem Stadtpark, dort wird 
gelesen und der Klapotetz pocht ihre 
heitere Melodie dazu. 

W e l c h e  L e s e  i s t  d i e  s c h ö n s t e ?  

Ich wurde unlängst qeliagt,  welche 
L(!se im Unteilnru! che schönste sei und 
welche man besuchen sollte.  »Alle!« ant-
wüilrle ich. L'iul es ist  ja r ichtig'  ob 
man n\m in diesen zarten, pastelli ien 
Herbstagen zur Weinlese in die Kollos 
wandert,  oder in die Rühein, glei '  h auf 
den Leitersherq, oder in den Rannerz.ip-
fel fährt — die Weinlese in der Unler-
steiermark hat überall  ihren besonderen 
Reiz. Fs lieql vor alU^m an der Vielsei­
tigkeit  der Landschaft,  die ihr das 
Gc])rrtqe a\ifdrückt,  Anders die Gegend 
der Büheln, sanft gelockles Land, an­
ders die Kollos,  eine »bucklige Welt« 
mit einem lustigen Hügelauf und Hügei-
el. ,  einem Kunterbunt von Bergerln, die 
wie von der Hand eines spielenden Kin­
des aus einem Baukasten in l ieblichem 
Einfall  aufgebaut sind. Anders auch dort,  
wo sich der Wein mit dem Wald ver-

«s 'M 

Flelfligp Tiande arholten 

Aufnihmtn! Ätffffn l . ichtSilrt .  Gr»* 

Im Weinberfl am Bachern 

„Unser Junge ist im Reichsarbeitsdienst" 
Stolz auf sein Ehrenkleid — Neue Menschen wachsen in s Volk 

Sitzt da eine kleine RAD-Gemein-
fthdlt  des neuen Jahrganqes, ein Trupp 
also, am ersten Tage in der qenieinsa-
men Stube. Es hat Lrbsen mit Speck ge­
geben, das Emplaugsessen laut jahrelan­
ger Tradition. Die ersten verwirrenden 
Stunden, wie sie der Emtritt  in eine sol­
datische Gemeinschntt mit su.h brinqt,  
sind vorbei.  Und nun sitzen sin zwischen 
halbffestopiten Strohsäcken und widor-
sponstiqen Schränken, die den eben auf 
der KTeiilerkammer qelabten Inhalt  nocl» 
nii  ht recht behalten wollen uiul an 
hochbepackten 1 ischen, jeder vor cmcm 
Blalt  Papier.  

D e r  e r s t e  G r u f t  a n  d i e  M u t t e r  

Hat der Trupptuhrer nicht bffohien; 
»Jetzt Schluß lür eine halbe Stunde, let/t  
si  bleibt jeder schnell  nach Hause, wie 
ei hier angekommen isl ,  damit die .Mulli  
si(  h rucbt soiglU Die schlichten Worle 
hatten hie ins Herz qetrollen. Wie konn­
ten sie «ie nur vergessen, die da win­
kend auf dem Babnstelq stand und im­
mer kleiner wurde, bis nur ein weMles 
l i ichlem nu<h /u sehen wari* Sie sel-
bei sangen ja zwar laut aus allen Ab-
IciMenslem, aliei  h<illo Mutier niiht 
eine kleine Triip" ii tul \ ie |  Surae im 
Auqe um den qioljen Junqen, der da das 

erste Mal nun von ihr fortfuhr und den 
sie nun als ihr liebistes Geschenk dem 
Volke und seiner Geineinschaft anver­
traute.  

»Habt keine Angst um mich!« so 
schreiben sie wohl wie es die Männer 
in den schlingernden U-Booten tu» oder 
in rollenden Panzern, hinter den Ge­
schützen, deren Rohre noch heiß sind 
v o m  K a m p f .  D e n n  s i e  t i a r t e n  j a  n u n  
auch Süldatenkleid und sprechen nun 
— ihnen vielleicht selbst noch unbewußt 
— die qleiche Sprache. Ein weniq deib 

i sogar,  so als wüi3len sie ni< hts von den 
j  Sorqtn, die sie gemacht haben. 

T a p f e r  w i e  s e i n  V a t e r  s o l l  e r  
!  e i n m d 1 s  e i n 

Dieses Band aus den ersten Tagen ih-
i tv Dienstzeit  wird immer fester.  Haid 
ist  der fernen Mutter ihres Sohnes neue 

'  Heima' so vertraut,  als hätte sie sie mit 
eigenen ,\uqen gesehen. I«! sie nicht je-

1  neu Weq am See, den ihr Altester so 
I  gern h.it ,  nun schon tausendmal mit ihm 
! qeschrill^M. kennt sie nicht leden seiner 
j Kamerailcii ,  last  so, als wärs ihr eifjener 
I Sohn. Siebt «ie ihn nicht beim Exei/ier-
I dienst iidi I Wie ei  sich im Weltkampf 

mil den Kdmi'  = . iden Ku henil  auf f(ii iriem 
i R.i&ei) tumiiieltV Sollte sie nicht melken, 

äf 

Arb(>| |«männer Im Hodigehirge 
Aiiffii i l imf; R Kil 

rü(lii>i) / .u ihrer 

• i i»hrrii  l i lrr  
I tauslelle 

TlltTKI* 

aus 

hrU (VI..)  

wie «ich täglich seine Züqe straften, wie 
er unmerklich fast ein anderer wird, bis 
er mit jefiem Tage mehr dem Bilde 
gleicht,  das sie für ihn Im Herzen trägt:  
So soll  er einmal sein, wie »ein Valer,  
der im Kampf lür Deutschland blieb. 

» J u n g e ,  w i e  h a b t  i  h  r ' s  s c h ö n «  

Seht,  wie sie nun beide wirklich durch 
I '>süin'i  Lagei gehen, wo die Flaqge mit 
; dem Spaten leuchtendrot über den Kie-
I  fern steht,  wo die t)unien Holzhauser 
1 s ich an den See schmieqen. Ein Blick 

duich#. Fensler des Arbeitsgeratehauee«, 
j in langer Reihe sieht sie Spaten, Schau-
! fein, Hacken und freut sich seiner 
I Schwielen an den Händen, die er stolz 
I vorzeigt.  Hier nun sieht das blitzsau-

• bere Waschhaus mit den blanken Schus­
seln, dort aus iler Küche duftet das 
sonntägliche Gulasch, »Junge, wie schon 
habt ihr s hier!* 

j Nun stehen sie vor der Fahne, auf die 
der Sfihn vor wenigen Tagen dem Fuh-

I rer die heue srhwor. SorijNam hebt er das 
; schmale Fahnenband mit der silbernen 
1 Spiancie,  damit die Mutter das eine Wort 
i lesen kcinn, das sie alle hier in Biinn 
! hält;  R-schew. Er dient in einer F.insat/ ,-

abteilunq, die im vergangenen J.ihr an 
der Osttrout war. Er weiß, daß seine Ka­
meraden vor ihm in seinem Alter das 
ihnen anvertraute Gtabenstück g=gen 
alle Anqriffe hielten und sich neben vie­
len Cifirrnen Kreuzen auch dieses Fah­
nenband verdienten, daß sie voll  Stolz 
a n  d i e  F a h n e  h e f t e t e n ,  d e n e n ,  d ^ e  f ü r  
die Fahne lielen zur Fhre, den Kommen­
den zur Mahnung. 

S e i n  L e b e n  h e i ß t  D i e n e n  

Stumm stehen Mutter und Sohn. Ver­
stohlen musleit  sie sein Gesicht,  Ist  er 
not h flerselbe, dei vor wenigen N4i)nat:Mi 
ihr in i iuieiidlicher Schwärmerei ein 
Schloß versprach und der in seinen 
prahlerischen Ziikiinllstiäumen ihr all­
zusehr ans (ieldverdienen gedacht hatte.  
Füllt  nicht ein anderes letzt «ein qanzes 
Leben und Denken aus, das schlicht und 
einfach Dienen heißt? 

Als sie am Abend an der Kleinhahn-
st. i l ion wartet und von fein die Kläntfe 
des Zdpfenstieiches herüberwehen, wiid 
es Ihr mit j . ihem Schreck fast zur be-
ql ' ickenden Faken'i 'nis Nun ((chört er 
nicht mehr mir allein, ich habe ihn ab-
qerreben an d >s ganze große Volk und 
dennoch l)leibt er mein! 

RAD-Krie(p,beri(hfer Sjirinqer 

mahlt,  wo sich Weingätten zwischen 
Tannengrün und Laubqeweqe hinschmie­
gen wie die letzten Charten eines seli­
gen Weingr)lies,  der sich in ihren re-
benduichzogenen Hängen behaglich in 
die Srmne legt,  übei sich die Trauben, 
deren Reife er müßig abwartet.  

Zu G a l t  am FDB d e s  B a c h e r n  

Dorthin in diese Gefilde wollen wir 
heuer unseren Weinlesebesuch machen 
Wir gehen nach Frauheim, dem entzük-
kondeu örtlein am Fuß des Bachern 
Eine kleine Wanderung durch die frucht­
bare Ebene von der Station Kranichs­
feld-Frauheim brinqt uns an das Ziel und 
man könnte meinen, in einem rlchtiqen 
Gebirgsdorf zu stehen — wenn uns nicht 
an den windqeschützten Hänqen die 
Weingärten grüßen würden. Seltsame 
Mischung von Beig- und Weinland! 
Doch hier hört das untersteiiiscbe Re­
benland eiidqüHi() auf,  ein paar Kilome­
ter weitei l iegt schon der Neuschnee 
und die .Minen breiten sich aus. Hier 
ii l ier in Frauheun hal der Wein noch ein 
Nestclien qelunden. Ja,  der »I rauhei-
mer« hal es in sich, das hören wii dort 
überall .  Daß der Frauheimer Wein einen 
besonderen Namen hat,  geht schon dar-
aus hervor,  daß er auch außerhalb des 
L'nlerlandes einen guten Klanq hat,  so 
ist  ein bekanntes »Weinbcißerlokal" in 
(•laz, die »Frauhe'mer Weinstube' ,  nach 
li  m benannt und die würziqe »»Fraiihei-
inerporle < ist  überall  ein beqehrter 1 top­
fen für Kenner.  Aber wo dieses kloine 
Frauheim lieql,  von wo dieser edle 
Saft kommt, das wissen sehr wenige. 

Bald haben wir unser Ziel qelunden. 
Es ist  der Miisterweingarten von 14 
Joch des Herrn August Schlachtitsch, 
der einer alten Marburger und Pettauer 
Familie entstammt. Seit  einigen Jihren 
hat er sich ganz dem Weinbau gewid­
met,  den er mit Eiler und Liebe obliegt.  
Em Idealist ,  dessen ganzes Herz dem 
Wein gehört.  Dia »Spätlese« ist  in sei­
nem Weingarten, einem gepflegten Ei­
genbau, der auf Sorten angelec|t  ist ,  ge­
rade im vollen Gang. Die anderen Sor­
ten sind schon abciecrnlet,  nun, zum 
Schluß wercien die gcddqeiben Trauben 
des Rheinriesling gelesen, Sieil ,  wie aul 
einer Himmelsleiter geht es auf der 
Weingartenstiega bergan. Mit Irohli-
chen Gesichtern lassen die Winzerin­
nen und Winzer die Trauben in die 
Ki' irbe fallen, die dann der »»Buttenmann« 
bekommt, der sie auf den Wagen auf 
dem (iuerweg schüttet.  Schon trotten 
aber unten zwei Pferde herauf,  um die 
süße Last zu holen, die sogleich in der 
Presse abgeladen wird. Die Frauheimer 
Weingegend wurde heuer dreimal vom 
Hagel heimgesucht,  trotzdem ist map 
aber mit der Lese zufrieden, die Trau­
ben sind voHstiß geworden und es wird 
schon ein gute« Tröpferl werdenl 

S c h w e r  i i t  d e s  W i n z e r s  
A r b e i t  

Wir schreiten mit den Winzern mit.  
helfen ihnen, und manche süße Perlo 
rutscht uns wohl dabei in den Mund . .  
Hart und schwer ist  die Aibeit  des 
Weinbauern, vom ersten Frühlings- bis 
zum letzten Herbsttag, Es ist  r>ichf so 
einfach, bis ein Wein »wird«. Herr 
Schlachtitsch erzählt  ims davon, wah­
rend er liebevoll den goldgelben Segen 
betrachtet,  der sich in den Körben 
häuft.  

Z a u b e r  d e r  L a n d s c h a f t  

Oben auf den Gipfel des Weinberges, 
Tor seinem V/inzerhaus, das im Volks-
nmnd den lieblichen Namen »bellina« 
träqt,  öffnete sich eine träumerische 
Fernsicht und man möchte die Hände 
breiten, das ganze Unterland zu umar-
menl Das Pettauerfeld erglänzt im letz­
ten Sonnenlicht,  Schloß Wurmherg gleißt 
alabastern auf,  wi» eine firalsburq, Pe'-
tflu l iegt vor der verschimm®rnden 

C;rc)n ist  die Freude über den guten 
F.rnlesegen 

Ebene wie eine Visicm, link« grüßt Bar­
bara und Leonh'ird in den Büheln her­
über und im Südosten schließt dieses 
grandiose Landschaftsbild die Silhuetten 
fies Doiiati ,  des Wotsch und die zarten, 
lernen Stiebe der kroatischen Berqe 
'»Vor der Nasn aiier haben wir den al­
len, biaveii ,  qiurieu Walfisch des Untei-
laiules l ieqen, den Bachern, von dem 
qraues, brodelndcis Gewölk niedersteigt 
Das kann aber unseren V/eingarten nicht 
stören! Noch zwei,  drei Tage und die 
Lese von dem köstlichem Fi auheimer 
ist  heimgebracht 

D e r  T a g  g e h t  z u r  N e i g e  

Der letzt» Juchzer der Winzer ist  ver­
klungen, wir steigen zu Tal,  aus dem 
der betäubende Duft des Mostes schon 
steigt,  der aus dem Preßraum dringt.  
Der Wolngartenherr und seine Leute 
kenneu jetzt In der gewichtigsten Zeit  
des Weines Im Jahr keine Ruhezeit  Bei 
Tag wird gelegen, hei Nacht qepreßt.  
Aber soviel Zeit  findet Heir Srhlac h-
ti tsrh, der zuqlnjrh Obmann des Obst-
und GaitenbauvereiTies ist ,  do'b noch, 
um uns über seinen Bes'tz zu eizahlen, 
der seine eigene Geschirhtp hat Fr 
blickt auf Jahrhunderte / .urück und die 
Herren von Frauheim und Freiheim und 
die Grafen Tatlenbach haben ihn wobt 
nekannt.  Dann war das Grundstück, ein 
Schlößchen em'^t,  im Besitz der Gra'en 
Brandis,  der letzte Eigentüroer vor Herrn 
Schlachtitsch waren die Scherbaums. 

L o g e n d e n  u m  F r a u h e i m  

Wie um die meisten Weingurtenhäuser 
im Unterland windet sich auch ein Ge­
schichten- und Legendenkranz um un­
ser Frauheimer Herrenhaus, das zu Füßen 
des Weinberges liegt,  auf dem wir der 
Lese beiwohnten. Geschichten von der 
Türkennot.  von unterirdischen Gancion 
und unqehobenen Schät/en und v"n der 
F Ianzoseiizeil ,  d^ren Ze c hen iniin noch 
einqeiitzt  in manch altem PreRbaum fin­
det,  Ja,  und auch, daß der K. ' iser N.ipo-

I leon einmal hier in Fr-iuhcim qe^chla-
I  fen haben soll ,  in einem Pi '" ' ' i is  Rosen-

h o l z  s o q i r . . .  
Solche Geschichten aber pi/abtl  man 

S'f h cjerne ^tm .Xberid n.uli  der Le>>e 
und man hört sie auch qeinc> bei einem 
Glas jungen \Vein und gebratenen Ka­
stanien deren Pochen nt 'fh dem Fill  aus 
der stacheligen Hiille ins latib in den 
nahen Wäldern mit dem Trommeln der 
Klapotetz und den Gesänqen der Win­
zer die richt 'oe Melodie zur 'e^.e ergibt.  

Dunkel ist  es geworden, Nur d'e go d-
gelbe Mondsichel leiub'et i ins zum 
He mweci.  so goldctf lb wie die T'auf 'en 
der Ffai 'heimer Spä'lf^e. deien le 'zte 
an den Stöcken oben 'm neebirqp 
ihier Erfüllung d.iich dm bn'tt  de« 
\\ ' inzers warten.. .  11.ms A.i ' ' '  

Frontkämpfertreffen in 
Unterrotwein 

Teilnahme aller K.imeraHen des 
SrhiHzenrefilmentes Nr, 2U 

,^m kommenden Sonntag uachmittaq 
findet 'n L'nlerrolwe n im Gas'haus »Zur 
Linde- ein Treften aller Kameradi n des 
Schül/eMregim?n!es Nr 2(>, des ehema-
llqen Marburqer Hausreg'mentes,  st . i t t .  
Der 24. Oktober ist  gleichzei ' ici  der Er-
inneiungstact an die cjroße Duichliiuc hs-
Schlacht  von Flitsch-Tolmein im (Okto­
ber ini7. An dem Tretlen n mmt w.thr-
«;cheni1ich auch der letzte Reuiments-
kominandeiir,  Maria -  1 heresienntter 
(.Mierst von Pas*^tti .  teil .  

Lcuchtende Vorbilder 
Zwei Männer aus dein Sensenwerk in 

Windisehqraz vidienen es ganz beson­
ders unserer luqend als Voüiild.^r hin­
gestellt  zu werden. Es sind dies der 74 
Jdhie alte Kaspar Pöl/gulter und der 80 
Jahre alte Michael Juwan, die seit  
b/w. IH'll  im Dienste des Werkes stehen 
und U'.lO beide für 40jdlirlge treue Dien­
ste mil der .Goldenen Veid;enstme-
claille j i i ' f jc/eichnet vurdf ' i i  Pii ' / i iul 'er 
ist  noch heule als Kiamiichter flcitVg 
tätic).  Fr war Mitglied des Kultirbiindes 
und der »Deu'schen Sanqerrunde" in 
Windl '- '  horaz. Se'ne Be^Mf' ' te;i ' '  ist  be. 
wiinderungswüi Hi(f,  Juwin veir^cb'et 
mit seinen flO Jahnen noch beule täglich 
acht Stunden voibMdb.h -^eine Arbeit  

•  
Eqldl erwartet die vTusIlqen Sieben« 

.\ i is Pianeihof koinmoiicl,  t ifl leii  D'" 
h i s t i c i e n  S i e b e n -  h e u t e  ü i  I c r d i  i .  d  B  
ein, wo sie <im Abend um 2(1 Uhi fnen 
Bunten Abend gebr'n.  Auch *r we'dc^n 
sie der Bevi)lkerung rw-'i  Stunden voll  
Fiohwinn und Hellerkeit  bieten. 

Wer ist Gewinner 
Preisausschreiben für Puppen und 

Laiensplel ' i l t tcke 
Um die zahlreichen in d<^' ' - 'oip'mark 

vorhandenen 1 .•i; ' 'n-»peUr"pp<"'i ,  Kas-
perl- und Puppen:he ter m t e  n^-r aus-
leichenden .Aii^ah'  von ct ' . l- 'n l 'nppen-
*md Laiensp'elslüi ken zu versorgen, ver­
anstaltet  • :  e Gaiilnifuna S» errnaik der 
NSDAP. Caiipinp.icMn.-l  mit nn Pieis-
aussc breiben, 'n dem cl i-  '  i '! ;  brx- 'en 
Sliicke mit i ' '  RM l"^' '  vr.den 
f-ür Szenerien und Idt^cMn • eij imqen 
«ii 'ul  wei 'cT-f P-eisr ZM 'e !•- '  v:ircie 
sehen. Die Hinsendungen s '"d »• :"  m 

De^frnber an da"; • up'  ir '  "  ' ' '  
Graz. Parkstfnße 1. 7 \ \  ri< h 'c-n 

Bedenkenlose Böswill'^keit 
In der Naiv.kstraße -n M,ttb'un ei-

p ' inele seh am V1itt\vo(h ein V.i 'f 'cH, 
der in sf  iier Bos>vi '  ri ' - ' ' ' i t  und Re' '*^n-
kenlosigkn t veh it-  h '  «d • l in. '  1 ,nc-s 
(Tl.- ' ' i i 'ben firidc"! n,:s kle;iie.  e st  1 ' '  
n.: te alle 1 (MhlCicbfii  Vl-ii . '  • •• ' ' ' Ir-  n 
der \\ ' '"-br,i '  i i  d" ^ M rle n \ ' i-  e- .  
HF T R'R '  IH' I 'M 'IFM* ! '  ' '  • 
b. ' ina r .  n..s c:  h • -  s IT b in,  
Kind'»v f- ' / l .-  I I  • o .  b c* ' •  H II '  c I i  • -  et  
so. d ß -^'e i ' i  Inei iin-:nc" b '-  I . ' ibi-
nen H'i ' t  kcp«^ . en'Ci ni- bt k i" '  n ' id 
drt-.  K nd n b- i l-  - ' -ei  '  I '  ^ 
T erbiet beri- '  Iv • qk- '  b '-  1"" 
er '  'nee«, k i>n ^ i br ni eiune^ 
( b '<tl  :  ii"-«' .  bl  dl- '  1'-^' I I '  I  II '  

ZU BewuP' •: "!  und ••••I .  .  ais d k i im 
ti'MC'l- \ '" 'iiühnii'i' ii eu n .n '• K,!«I 

per er! Herl b i l ' : ' .  • l i i-  ii  In d • !  '  
Siiie ibref al h w • «l M M-" IC; I '  
K  i - d ,  d l .  < 1  '  •  t  ^  •  -
h, le- qi 'bl  ibl v e-.  . '  V;.r . ; l ' r-  • ' . I .  b 
nicht Piebi qiM: II- i ,  !• : ; .  e  - i 
= M, | .n Tag d. '  

Alles für 6rossJeuischland! 
Unseren Einsatz dafür beweisen wir hei tier kom­
menden Strassensammlun^ für das Kriegs-WHW. 
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Ponijjl ehrt seine Helden 
Am Sonntiiq -wurden Im Ehrenhain 

vr>n l 'onipl lotenbielter für die qelalle* 
neji  Kaini*rädt*n ([eKetzt.  Zu dieser Feier 
v.aien der Ortstiruppenführer mit «eineim 
Stab, sämtliche Zelltu- luid Blockführ«r,  
d;e WenrmAnnsthaft und di« Angehö­
rigen der gefallenen Helden ertchienan. 
Nach der Kraniniederlequnq hielt  der 
Leiter des Amtes Juq«ndfiihrunq, Pg. 
Krenn. Pina c^ndnirksvolle Anft^rac+ie. 
In 6Pinf»n Ausfiihriinqi>n ahrtc er jeden 
einzelnen Gefdllenrn und betonte, daß 
dipse Helden die qiößton Opfer für die 
Zukunft dp«i Vaterlandes und qflnz Euro­
pa* qebiacht haben Er führte welter 
aus, daß diese Melden, besonders jetzt,  
wo die dputsrhe Ndlion um ihr ewiqe» 
Rpstohen k.ininft ,  jedem einzelnen Volks-
nonossen VorbiUl sind. Die Heimat wird 
die Taten dicker Tapferen ple vergessen. 
Tur Deutschland npferlen sie ihr Leben, 
im Volke abrr werden sie ewiq leben. 
Per Ort ' ' . r inippenführpr sprach den An-
qphöriofn d'^'r  ( irfnllenen Helden «ein 
Mitgefühl nus, M t dem Lied vom »Gu­
ten Kamer/ujeun wuide d:e Feier gc-
srhlo<scn. 

90, Geburtstag. Oberfönter Martin 
Thurner,  der ein Menichenalter lang in 
der Forslau gewirkt hat,  vollendete ge­
sund und rüstiq sein 00. Lebensjahr.  
Auch die dr<'i  Sohne Thurneis widme­
ten sich dem For«fheruf,  sein ältester 
.^ohn ist  sein NiK hlolqer im Revier ge­
worden. 

Todesfaüe. Tn Marburg verschieden; 
In der Wilhelm-Tell-r.asse 10 die klei­
ne Inqe Clrach, in der Leinbdcherstr.  147 
der l^jäbrifie SiMiüler Josef Pachernlk) 
die r)ni.!hriqc Altersrenlnerln Theresia 
Dus(hiisch ms Weicen 24, Gemeinde 
J.ih itKT und (]er fi3iahrine Ki^ufmann Mi-
cli '»p|  LeuNflie vorn Doniplatz 14. 

\ul  die Sense gefallen. Der 17jahrine 
' . t i iulw il '-" ! i ' l l lu h'-  . \ ibr"U'r Tinnz'I  schu-
r*s(h du.^ ninn-W lu/:  7oq sich durch 
St ir/  Till  fl  e  SiTse Sr Imiiiw'uudeii  am 
FJiic k '-n • ' i! .  Von ciivvn I 'etson« nkrjfl-
V ifipu \Vi; '( 'e d(i-^ t i | . ! ,hrifte Fiiscnr-
n-. i teis 'ö( li t i ' rriu 'M liri ta Silffr aus der 
1 i 1 Vfinft. i»-so in Bru inif 'ff  nmq('«tof1en, j 
v .obe; das Kind ein.i  i i"h'en Oiierarni- ] 
btuch er! i t .  — JV ;m ^bs^rinrIeu vom 
W'.Tqfp. 'n bitich .*i(h der '<8i<ihri( |f i  Wil­
helm F.iss au'  Sfett  n den linken Linier­
st  henkel.  -  Bei e uer Auseinandersef-
7iinn, die zu Tdtl.chkeilen atnartetp, 
*urde d'-m H'v|rihria<-n landwirtschnftli-
eben Arheifpr Maflhi.^s EJ.Moch aus Eqidi 
bei Wöllan von cnem rrundbesltzers-
«ohn e n Auqe verl»' t / . t .  — In einem Mar-
hnrqer Bet ' iebe wurden dem lOjährigen 
Jr;hinn - . iawifsrh ""us der Windenauer-
ii ' ' 'a ' 'e nfi n '-^hre'e f- 'nnr 'r  nbqc^rennt.  — 
RippenverI '>t7U.i '7Pn durch F.ihrradstur? 
X'^q sif  h der .^7i,hri(io Ilüf ' i . irheiter Jo-

Kl'nar -nuf RoP'- '- i 'h zu 

Ein Toter Im Darhslelnqeblel.  Im Dach-
etrinqebie» wurde am Su-lostabhunq des 
Si hladminqer Cktscliers bei Obertmun 
In 2'1()0 Meter Hohe d e T eiche cin^« un­
bekannten N^irr.es gefunden, die teil­
weise vom Gletschereis und Cerftll  über­
deckt war. Fs dflrffe sich tmi da* Opfer 
eines alpinen Unfälle« handeln, der ein 
.I . ihr oder auch lanqer zurückliegen 
k^nn und mAqlicherw^ise durch .A-bqanq 
e ner Lawine v nursarht wurde Von den : 
Kleiriern n'nd mir Reste eine» schwar-
ren Pockr«i rn' t  hellen Streifen tind einer 
qrünbraimen Wollwesfe oder eines Pul­
lovers vorhanden, ferner «chwarz« Le-
derbergschuhf«, Gr^Rß 41 odpr 42. 

FrAffniinq einer I ehrwerkstflt t« fflr  
Lokomollv)iinghe1fer.  In .Selztnl wurde 
f^ne Lehrwe'kstättp ti ' lr  Lokomotivjunn-
h'lfer fHlerllrh ei/>ffnet.  Rptricbsfiihrer 
Lanaer be'onte In einer Ansprache, daß 
die Reichsh.il in h^ii '^ ihren lunqen Mach-
WMrhs at.P'n der Unt^-rkunft und Ver­
pflegung no( h e 'ne Fr/.ehurqebe'hllf« 
q»'ben und dimlt den Fltern eine Sorge 
abnehmon. 

GauAleqpr Im  MllrhleNtunqswetttx»-
werb.  Der B "trieb der Frau '^"jenovefa 
Herzog in St.  Marein bei Neumnrkt 
wurrje be!m S Mi'-  hlels 'unqswi ttbewerb 
1"'12 Zürn GnusienT in der Gruppe der 
landwirtsrhaftlich'- 'n Re riebe über .50 ha 
e'klc^^^ Der Melker dru Rf^ti 'ebps, Jo­
hann Rauniffqer,  w^-'de als V^rtTt^r df^r 
•teirlschen Melkerschfift  in die Fhrenah-
ordnunq d<' 'S s 'e;- .  • hen Landvolk« beru­
fen, d-e nn d( .  '^"nerehninq In Dro'Sd'^n 
am 2R. OV.'f . t .or fp-Inlmmt. 

WIRTSCHAF UND SOZIALPOLITIK 

Das Ostland in der Emährungsschlacht 
Große Erzeugimgsreserven stehen uns zur Verfügung 

Im Rahmm d«T kontiQiental«Ti Ver-
lorgung kommt der Landwirtschaft 
im Reichskoiuralssciriat  Oslland eine 
steigende Bedeutung ÜU .  Vor dem 
Kriege ei-zeugten die drei baltischen 
Geneialbezirko im allgemeinen dis,  
wds für die Ernährung der einhei­
mischen Bevölkerung notwendig war. 
Darüber hinaus gelangten Butler,  
Schweineerzeugnisse und Geflügel 
rur Ausfuhr,  insbesondere nach 
Deutschland. Der Sowjeteinmarsch 
1940 legte die landwütschciftl iche 
Produktion lahm. Die Bnlschewis'en 
nahmen alles Rodeneigentum über 
30 ha weg, enteigneten allen Gnmd 
und Boden und setzten auf kleinen 
Parz.ellen von etwa 7 bis 10 ha land­
lose Boden- und Landarbeiter ein, 
Da» war die Lage, als die Gebiete 
de« Ostlandei von den Dmitschen 
befreit  wurden. 

Heute bösrhÄftlgt i ich die deutsche 
Landwlrtschaftsverwaitung Im Reichs-
kommissarla-t  mit zwei Hauptauf­
gaben, der Peseltlgiing dos bolsche­
wistischen Sy^'tems auf dem land-
wirtFchdflllchen Sektor und der Ein­
schaltung der Landwirtschaft in die 
K riegsei n3hrungswirtschaft Europas. 
Der landwirtschaftliche GrundbesUi 
wird systematisch wii 'dei als Privat­
eigentum genutzt.  D'e Zerschlagung 
der großen Höfe wurde wieder rück­
gängig gemacht,  utid den Bauern wurde 
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die Betreuung Ihren früheren Besitzes 
wieder übertragen. Reprivatisiert  wer­
den jetzt vor allem solche Höfe, die ihre 

Abliefeningspfllcht roll •rfOIlen. Die 
durch den Krieg herrenloi gewordenen 
Güter und den staatlichen Grundbesiftz 
verwaltet jetzt dl« »Landbewirlschaf-
tungsgesellschaft Ost G. m. b. H.«. Diese 
treuhänderüsche Verwaltung läßt der 
kämpfenden Truppe die früheren AUB-
fuhrüberschüsso, wie Butter,  Eier und 
Fleisch, zukommen. Das straff organi­
sierte Genossenschaftswesen und neu-
gegründete Gesellschaften sorgen für die 
qerechte Verteilung der landwirtschaft­
lichen Güter,  

Die Stärke der baltischen Landwirt­
schaft l iegt heute in der gut gelungenen 
Aufzucht der Viehbestiinde. Das ist  
auch für die künftige Ernährunqswirt-
schaft Europas ein günstiger Faktor.  
Daneben wird der Flachskultur grftfVte 
Be'^chtung geschenkt.  Auch liefert  das 
Ostland jetst  schon gute Erzeumiiss« 
der Futterpflanzen und Saatkartoffeln. 

EMe bereits erzielten Erfolge sind um 
so höher zu bewerten als die Betriebs­
mittel ztir  Zeil  sehr knnpn sind. Trotz­
dem werden die landwirtschaftlichen 
Möglichkeiten für die Zukunft gut be­
urteilt .  Das Oslland besitzt 107 Millio­
nen ha InndwirtschaPtlifher Nutzfläche, 
und die bäuerliche Bevölkerung macht 
VO v.  H. der Gesamlbevölkcrunq aus. 
Aus dirscn Zahlen sprechen die groflen 
Erzpugungsreservon der Landwirtschaft 
Im Oslland. 

SPORT u. TURNEN 

Frauen im Halbtageinsatz 
Die 30-Stundcn-Wochc hat sich bewährt 

D.e H<ilbl.K|s.irbf;it  früher eine uner-
wimschte Hcgleitersc lieiiiuiiq wirtsch.il l-
l icber Nolzr ton, bielrl  hi. i i te die Mög­
lichkeit ,  zahl 'eiche vcrheirateti '  Fraui^n 
in den Arbeit .sprozeß rii izuqlicdorn, de­
nen sonst difi  Last hiuislicher Aibeit  die 
Mitarbeit  in der KruHi?Wirtschaft nahezu 
unmö()lich machen wiirde. Widerslaude 
gegen die Halblagsarbeit  zeigten «ich 
denn auch vor allem zuerst in den Re 
trieben. Man sah in ihr lediglich eine 
Störung des hergebiachtrn Bdriebsftb-
laufes.  Zweifpllofl  bedarf auch der Halb-
fagsein«;fltz der Frau hier und da be-
triebsorganisatinrischer Um ste Hunnen 
und ist  auch in allerdings nicht häufiq'^n 
Frtllen unmöglich. Unter dem Druck der 
VerhÄltnissB hat man sich jedoch viel­
fach mit dem Halbtagseinfiatz vertraut 
gemacht und im allgemeinen auch gule 
Erfahrungen qewonnen. 

Sicher könnten auf diesem Werte noch 
mehr Frauen qewonnen werden, wenn 
man den Begriff Halb!iqsarbeit  nicht le-
diql 'cli  nach dem Wort,  sondern nach 
seinem Sinn auslegt.  Die Unllilagsarbe^t 
soll  dazu dienen, der Frau dlo erforder­
liche Zeit  zur Besorgung dei hriusl.chc'n 
Angelegenheiten zu gt^ben. Dpr nahelip-
gendste Fall  ist ,  daß dabnl die Frau an 
jedem Tag .5 oder 6 Stunden arbeitet.  
Sehr gute Erfahnmgen sind ab^'r auch in 
verfjchiedpnen Betrieben damit gemacht 
worden, d.^ß unter Beibehaltung der .10-
oder 25-Stunden-Woche zwei Frauen ein­
ander so ablftpten, daß jede nur nn dre! 
Tagen der Woche In d^n Betrieb zu ge­
hen brnurht? Auf diese Weise wird er­
reicht,  daß auch die sogenannte Halbtags­
beschäftigung der Frau sifh dem allgemei­
nen Schichtv. 'ech'iel  anpaßt.  In enderen 
Petrleben hat man Jeweils drei Fnuen 
so eingesetzt,  daß jede Frau in der Wo­
che zwei fre 'e Tage hat.  Diese wenigen 
B»kple!e zeigen, daß es die verschieden­
sten Wege gibt,  der Hiucfr«ti  den Weg 
in den Betrieb in einer für sie nützlichen 
Welse zu ebn^n. 

Am beschwerlichsten für die Hausfrau 
Ist  gewiß die Spät- und Nachtschicht.  
Und zwar vor allem deswegen, weil in 
der Zelt  dieser Schichten die Frau we­
gen hciuslicher Arlie.ten und Besor((i)ii-
gen nur selten zum no!wndigLMi Schlaf 
w.ihrend der Tagp«?eif kommt. Verschie­
dene Betriebe sind bereits dazu überge­
gangen, d'e Flauen von der Spat- und 
Nacht^chii  l i t  auszusf hlleßen, sie lassen 
vielmeh' vornehmlich solche Männer und 

Frauen in der Naciitschicht arbeiten, die 
in betrieblichen Genieinsthüflelngern un­
tergebracht sind, für die also auch vom 
Betrieb oder von der Lagerführung her 
in jeder Beziehung gesorgt wird. Die 
Lagerdisziplin tragt auch dazu bei,  daß 
diese Nachtarbeiter am Tage die nötige 
Schlafruhe haben. 

Wein-  und  T i inkbrann twc lnwi r t s cha f t  
Im Unterland. Laut Verordnungs- und 
Amtsblatt  des Chefs der Zlvilverwaltunq 
in der LJnfereteiermark über Wein- und 
frinkhrnnnlweinwirtschdft in der Unter-
steiermoJk trit t  auch im Unterland di« 
Anordnung Nr. 1 des Wein- und Tr|nk-
branntwodnwlrtschaffsverbaruies Kärnten 
und Steiermark, betreffend Regelung der 
Ertassiing und des Absatzes von Trau­
ben, Maische und Weine der Ernte 1941 
vom 20. September 1943 in Kraft.  Im 
AnRicdhingsgebiel A kann auch der Ver-
knuf von Weinmost durch den Ortsbe­
auftragten für die Weinwirtschait  geneh­
migt werden, AI« weinbnutrelbende 
Kreise im Sinne des § 5 gelten Rann, 
Clin, Marburg (Stadt und Land), Pett . iu 
und Oberradkersburq. § 1 Ziffer 5 der 
Ve.'ordniuiq über die Weinbau Wirtschaft 
in der Unterstoierinark vom 20. Okto­
ber 1942 und die Ausfühiungsanweisunq 
zur Verordnung über die Weinbauwirt­
schaft vom 22. Januar 1943 treten außer 
Kraft,  

13  BerqmSnuer  e rha l l en  68  000  RM 
Treuegelder.  13 Bergrnäniter im Kre:« 
Emscher-Lippe, die im Durchschnitt  je 
37 Jahre im Berghau tätig waren, er­
halten jetzt Treuegelder zwischen RM 
20no hifi  RM f)000, insgefamt RM 60 000. 
L")'»r äl teste von ihnen war 4<) Jahre un-
unterbiochen im Bergbau tätig.  Von don 
.50 Kindern der 13 Bergleute stehen l.*! 
als Soldaten an der Front.  Die Beträge, 
die sie jetzt erhielten, sind eine natlonal-
sozinlistlfiche Anerkennung für ihren 
schweren Dienst an der Volk«gemeln-
flchaft.  

Fr l e l rh fen inqen  f f l r  den  F Insa t*  von  
On in lbusanhanqe rn ,  Der Relchsverkehra-
mlnif^ter hat zur Erlelchtening des Ein­
satzes von Arh'^ngem im Personenver­
kehr die Genehmlgunqsbehördpn ermäch­
tigt,  in besonders gelagerten PMllen — 
namentlich bei ebenem GelSnde — auf 
Antrag Ausrahmen von der Vorschrift  
In ^ 42 Abs. 2 der Rptriebsoi-dnunfi Kraft 
über das zul^lssirie Gesamtgewicht der 
Ariliänger tu genehmigen. 

Der Zeifrang von Warenzeichen In 
den eingegliederten Geblelen. Auf Giund 
der Verordnung über außerordentliche 
.Maßnahmen im Warenzeichenrecht hat 
der Reichsminister der Justiz bestimmt, 
daß, wenn ein Warenzeichen für einen 
Geschäftsbetrieb im eingegliederten Ge­
biet,  unter anderen in der Untersteier­
mark oder In den besetzten Gebieten 
Kärnten und Krains angemeldet sind, und 
wenn der Anmelder bis dahin für das 
gleiche Zeichen und für dieselben Wa­
ren im Deutschen Reich Schutz auf Grund 
Internationaler Registrierung nach dem 
Madrider Markenabkommen genießt,  Ihm 
auf Antrag für die Einweisung beim 
Rejchspatentamt derjenige Zeitrang zu­
zuerkennen ist ,  der der international re­
gistrierten Marke zukommt. Der Antrag 
muß beim Reich^patentanit  innerhalb 
von zwei Monaten nach der Anmeldung 
des Warenzeichen« gestellt  werden; in-
neihalb dieser Frist  ist  auch Tag und 
Nummer der internationalen Registrie­
rung anzugeben. Wenn die Waren­
zeichenanmeldung beim fnkrafttreten die­
ser Verordnung, d.h. am 19. Oktober,  be­
reits eingereicht war,  to ist  der Antrag 
innerhalb von 3 Monaten nach Inkraft­
treten der Verordnung, also bis 18. Ja-
nu.ir  l ' '4-i ,  zu «teilen, und zwar auch 
dann, wenn die Anmeldung bereit« zur 
Eintragung de* Warenzeichens geführt 
hat.  

Trifail am Sonntag 
Bin Melsterichafti- und «in Frennd-

tcbafttsplel 
Di« 8G Trifflü] tritt am Sonntagnech» 

üilttag um 15 Uhr auf ihrem eigenen 
Platz gegen Reichsbahn Marburg zum 
Meisterschaftsspiel an. Da sich di« 
Reichsbahner bei den Trifailern großer 
Beliebtheit  erfreuen dürfen, wird da» 
Spiel mit großem Interesse erwartet.  
Die Reichsbahner stehen vor einer sehr 
schweren Begegnung. Wenn man berück­
sichtigt,  wie überzeugend sich die Tri-
fdiler die Führung In ihrer Gruppe er­
kämpft haben, sind sie für den Meister­
schaftskampf am Sonntag als Favoriten 
zu bezeichnen. Das Vorspiel bestredten 
in einer freundschaftlichen Begegnung 
SG Stein und Trifail  II ,  das am Sonntag 
in der utitersteirischen Meisterschaft 
einen spielfreien Tag hat.  

Vorbereitungen für Stuttj^art 
Das Sportgaunrat Württemberg ist be­

reits eifrig mit der Ausgestaltung des 
Programms für das Tschammerpokal-
Endspiel zwischen Vienna Wien und LSV 
Hamburg anrt 31. Oktober in der Adolf-
Hitler-Kampfbahn beschäftigt.  Entspre­
chend der Bedeutung dieses Ereignisses 
will  man natürlich auch das Programm 
gestalten. Der Beginn des Entscheidungs­
spieles ist  auf 14 ,30 Uhr festgesetzt.  
Vorher sollen sporUlche Darbietungen 
einer Vorführungsgruppe des NSRL 
Sportkreisfis Stuttgart geboten werden, 
sowie ein Fußballspiel zweier Jugend-
mannschoften. 

Postsport Marburg. Sämtlicho Spieler 
haben sich am Freitag, den 22. Oktober,  
um 18 Uhr, auf dem Trainingsplatz ein­
zufinden. 

In der stelrlschen Gruppe A spielen 
am Sonnlag RSG Graz—Puch Graz Gra-
zer AK—RSG Mürzzuschlag, Sturm— 
LSV Zeltweg, SC Kapfenberg—BSG Do­
nawitz.  

Im Handhall-Stddtekampf Sluttgarl— 
Budapest In der Stadl der Auslanddeut-
schen gewannen die Ungarn nach schö­
nem Spiel mit 8:6 (5:4)-toren. 

Zwei Tiroler Schlsporller gefallen. 
Der deutsche Schisport hat erneut zwei 
schwer« Verluste zu beklagen. Gerl 
Lantschner,  einer unserer besten Akade­
miker-Schiläufer,  und Rüdiger Syrl,  1940 
Jugendmelster und 1942 Polizeimeister,  
fielen auf dem Felde der Ehre für die 
Freiheit  Deutschlands. Beide gehörten zur 
Spitzenklasse de» deutschen Schisports.  

Merkens geht ea besser.  Toni Mer­
kens, der In den Abwehrkämpfen an der 
Ostfront eine schwere Verwundung er­
lit t ,  befindet »Ich jetzt in einem Laza­
rett  im Generalgouvernement.  Sein Zu­
stand gibt 2u keinen Besorgnissen An­
laß mehr, und der Meisterfahrer spricht 
In einem Brief sogar die Hoffnung aus, 
daß er eines Tages wieder in die rnd-
sportlichen Geschehnisse eingreifen 
kann. 

Turnerische Aufgaben für den Winter 
Auch in der Zeitspanne der totalen 

Kriegführung behält  der Befehl zum 
»Weitermachen^ seine volle Gültigkeit .  
In stärkster Weise muß der übungshe-
trieb In den Vereinen weitergeführt 
werden. Darüber hinaus Ist  dafür zu sor­
gen, daß den kämpferisch eingestellten 
Mifgliedorn Gelegenheit  zur Betätigung 

Wir hören im Kundfunk 
Frcliag, 72, Oli(ob«ri 

RcIcliiprntriiBat 12.33—I2.49i Dar Btrieht nr 
Lijt«. — lä.10—lA: Sofiitaaniiii iki Tirttni,  Mar-
dlni.  — 1^—I7i RnntM Konitrt ,  — 17.15—18.SO-
Jkn HoftmtiiD «plctt  aul.  — 18.1A—19i Dar Zalt-
•piri2r ' ,  — 10.15--l ' ' .30i Frnnihcriehl«. — 19.4S 
' -20: Dr. Goeh)>rli 'AuUati! »Von dar Standhaf-
Olikril  eii in kricijiUhrrndaa VolVct«. — 20.15 
—7t'  •l ' raiqiii t i«,  Opi-reHa *on Franit  Lfhir.  

DaiilxchlandtcBL'uri 1S.)0—IS.35: VolkRtlnia aud 
Mariclia.  — 17,15- IS JOt Orcheilar- and Soll-
«Irnmuaik: Sihumann, Hatlhovan, Joh. Riatt ,  Jul.  
Kupfi h.  — 20 IS—211 Von awig Daiitachani Frlad-
rieh HAltJtrIln.  — 21—22s !lt i iJo WoH, aio Bild 
«rinr« l .eht 'na roa .Joachim von Dalbrflck. 

und lur Leistungssteigerung gegeben 
wird. In dieser Hinsicht empfiehlt  «ich 
die Austragung von StädtekÄmpfen fflr  
Männer und Frauen Im Nachbarverkehr,  
von bezirksoffenen Wettkämpfen der 
Vereine, von Mannschaftskämpfen der 
Vereine bezw. Kreise mit gemischter 
Aufstellung (Jugend, Frauen, Männer,  
Altere) noch freier Vereinbarung. Dazu 
kommen die Bezirksmeislerschaflen und 
Gaumeisterschaflen Im Gerätturnen. Eine 
besondere Förderung verdient dos Al­
tersturnen durch Zusamraenturnen, Al­
terstreffen, Alterswanderungen. Zu die­
ser Arbeit  gehört als Ergänzung bezw. 
als Voraussetzung die Fortführung der 
Lehrarbeit  mit dem Ziel der Ausbildung 
von Übungsleitern. Auch auf die För­
derung der Sommerspiele,  die längst 
nicht mehr auf den Sommer beschränkt,  
sondern auch, wie T. B .  Faustball ,  gut 
im Winter gespielt  werden können, sei 
hingewiesen. 

Wir verdunkeln im Oktober 
von 19 bis 5 Uhr 

E f f i  B r i e s t  
Roman von Theodor Fontane 

75. Fort 'efzimjl 
FffI b6rfe mit sehr (jeteilten f-mpfln-

dnngcn i-. ' i .  Wenn H e ' leheimrrin nur 
ein hilj '  hfii  ancT r. .  o- wi'- .e!i  Wfire,  so 
h"He. ( Ik - ( i l l"^ rri/T-nd sein können, 
ri!>( 'r  (l ' i  -1 • f r .n hm' w .r u f  ;:?• war,  
so f ' ihltc <h L I I  n <) i icgprifhin vdii  
dem bfiiiMit,  w , is ^ Solist  vifl!( ' i(  hl  
t ' infnf h ( ihr "'Ii  h : i  ^ 

DHS ist Sfl inn f" i i ' .  l iebr- pTiindin, 
was Sif> d.i von ri i '  i  *j>'hi ' inir ir >i) sa­
gen. innst»*!! 'n h t - i> h . i iu h di '  qlei-
rh<Mi apf/f w hnV I. ' i '  .»her imiiu»r, 
wenn i^h ihn fl. r '- hin an ehe und 
entschuldigt =?i? h h ntcfl i i  r v. 'ecifr i  r lcr 
Akfenaiif.drüc'kn Ihr Hnr Cifrn.ihl wnr 
frei l ich «.s hon l.uin<'r im I) - r iHt und 
ubci haiipl wohl -^1 r .  . .1 

'-Urn eui q- ruirtes , d'e Gchci^-
rätin "»fi l t? i .nd ah '  hnp'ul 

»Und alli  -,  in allf ' i i  k. ' i in if 'h mich In 
Befürr hti . inn'-n, v " .iie sie ' 'chof,  
nicht rr  ht / iHrTh'l  M-l '  n.  l . ' ' . is ,  wis mnn 
g i i f H  : i i t ' ' - '  i i e r ' n t ,  , ?  U i - h  i m m f T  n i c h  
oine M^iflit  .  

-M* iif ' i :  '  i •• 
.  I  'nd if h k i :n nn' n.i i i i t  nt ik h 

JMcht ( lonkrn d-iH > Muh 'M ,  I-. ".e 
Freundin, I. -^chied' T t 'v f  ^. ' .n sidlt.= 
solche '  orri 11 i i -n" I  U ' f i ' i in' i ' ' i !  di iKh 
znm.i 'hcn. '  f  h"*i '" i i ,  er t ' ih' i t i ' l ,  
i tb dit ". ' ' I I  l 'üi.! ; !  I i  i ' i  !b' i  t . 'Ü: 0 I j . ' i i i l j i f ,  

gerade das, was die Manner emen 
,Charme nennen, Sie sind heiter,  tes-
selnd, anruqenfl unri,  wenn es nicht in­
diskret ist ,  so mni hf i(h angesichts die­
ser Ihrer Vorzüge wohl ;  agen dürlen, 
stützt sich das, was Sie ii , i  sagen, auf 
allerlei Schmerzliches, das Sie persön­
lich erlebt haben?« 

»Schmerz l i ches ' ' »  s ag to  d i e  Zwicke r .  
» . A c h ,  m e i n e  L e h e ,  f i n i i d i o s l e  F M U ,  
S(  hmer / / i .  hos ,  d j s  i ' ^ t  e i n  zu  n roß f>s  
Woi t ,  auch  r i f i n i i  noch ,  wenn  m r> \  c i -
l e i ch t  v / i rk l i ch  i i i t i nchcs  e - l rb l  h< i t .  
Sc l imer ' / I i ch  i s t  r i n f . i ch  zu  v i e l ,  v i e l  yu  
ve l .  I  muI  df inn  l i i i t  man  f loch  l ' ü t ' ß l i ch  
i i i i ch  «^ r inc  I f i l f ' -mi t l e l  und  ( i egc t i '  r i i l ' i ' ,  

dm Ion  de rg l e i chen  n i<h l  / u  t r ag i sch  
n* 'hm(  n .  -

» I t h  kann  "n i r  h^ ine  rechte \ ' o r ' t n ! -
I imq  von  den  mafh"n ,  w . i s  S i<>  f t ny  i -
de i i l p i i  b '  l i r i j r n .  N ich t ,  f l s  oh  i f ' l i  n i i  b t  
wüp t f» .  w . i s  S i i t xH <;e i ,  d . i ß  wc i f^  i r  h  
a iH  h |  < i l ) c r  e s  i s t  do r  h  e in  I . ' u t e r ' ^ch i fd  
f i l i  mr .n  SU b inc i i i f f e i  l i  I  i n  a lU ' i ' e i  
"h l ' ^ ' h ln  C iedanke i i  o r l e r  oh  e inem df^ r*  
l e |  D 'u f i f  zu r  h  l  I ben  o i ' r r  d i i cb  woh l  / n r  
g i i t ven  I i ' l i e i  . f f cv . - . ' h r ih r i t  we rdpn ,  I  d  
nun  n . i r  im  e igenen  F ' ' n  .~-  ,  "  

ä  Davon  w  !1  i r  h  n i -h t  ^p re^hen  d  ' s  
wi l l  i f h  n i ' h»  «^o  d i i ek t  g i 'S . i g»  h i i l " ' n ,  
r i l iwoh l  i i  h .  f ) f l rn  g '  ^ l  i nd i  n ,  f i ' i ch  n  pf  b  
d  ( - • - -M Se i l f  b ' n  vo l l e r  I  : i i ,  
od f ' f  w ie  i (  h  | f t / t  T ' r f ' n  tu i 'H  w  1 ;  d ' " ' i i i  
e s  I ,  • ( !»  j i i  r t l ' o s ,  / I I I  K k  . ' . he r  d  1 ' |  IM 
r-r u riicu'h r'ln H -hf -n  "Mi '  Von  l . i :Mi l  
|> .M t  ( • ' )  ( | r  ! u ) i  I  y  

«(";pwin. l 'nd i 'h wolltp v^rdd l imsl d-
t "n  l i ' t t ' e  m«  )u  S i i i i »  t l u lu i  .  ,  

»LTberlegen Sie sich das, l iebe Freun 
dm. Zwicker saß immer in Saatwinkel.  
l(h kann Ihnen nur sagen, wenn ich dos 
VVoit höre, gibt es mir noch jetzt einr-n 
Stich Ins Herz, überhaupt diese Ver-
gnügungsörtor In der Umgegend unseres 
lieben, alten Berlin! Denn Ich liebe 
Berlin trotz alledem. Aber schon die 
blofien Namen der d.ibei In Frage kom­
menden Orlscbnften timschlieflen eine 
V.elt  von Angst und Sorge. Sie lächeln, 
l 'pd doch, sagen Sic selbst,  l iebe Frei.n-
diri ,  v. ' i is können .Sie von einer grol ' .en 
St.irl t  und ih.en Sittl ichkeitsrustanden 
eiwarien, wenn Sie beiniih'  unmiflelb.ii  
vor den Toren ders '^lben (denn zwischen 
{ harlottr-nbiirg uiul Beilin ist  kein rech­
ter l 'nle 'scliied mehr),  auf kaum tau-
'^end Scluitto /MsanimengPflrangt,  einem 
ri 'hcKberfj ,  einein Picheiidorl unrl ei­
nem Pif bolswerder be'ipgnen. Dreimal 
P'chel ist  711 viel.  .Sir können die gari 'e  
WPI I  absuchen, das finden Sie nithl 
wieder.« 

El f i  n i ck t f» .  

"Und  das  a l l e s  ,  l uh r  d i e  Zwicke r  fo r t ,  
( ' ewh ieh l  am gr i inen  Mol / e  de r  f - I ave l -

.  iU- ,  r )<ps  UP S  I i e ( f t  nach  Wes ten  zu .  
( I i i  h aben  f 0  Ku l tu r  und  hc ibe re  Ges l t -
' i i i u | .  AI  i ' r  n i i n  gehen  S ie ,  me ine  Gna-
t ' idsfe,  niich der anderen Seite h 'n,  die 
Sp ' iM*  h inau f ,  kh  sp re thc  n i ch t  \ ' on  
I i c ' p tow und  S i rn l au ,  das  s ind  B . iga l<d-

•  >11 ,  I  I . i rmlos igk i  i t e i i ,  dbe i  wenn  S ie  d i e  
p rv iHlk . ' r i o  7u r  H . in t l  nehmen  wo l l -n ,  

f i ' i  be ( | ( ' - ; ) i i ' n i  S in  n ' d i en  min i l e s t ens  son -
• i  ' r ha re i t  N t -n i en ,  w ie  Kiekebu ' iCh .  w ie  
VV' id i lh i ' i de  . .  ,  S i c  ha l l en  hu icn  so l l en ,  

wie Zwicker das Wort aussprach.. .  
Namen von neradezu brutalem Charak­
ter,  m't  denen ich Ihr Ohr nicht ver­
letzen will .  Aber natürlich sind das ge­
rade die Platze, die bevorzugt werden. 
Ich hasse diese Landpartien, die sich 
das Volksgemüt als eine Kjemserpartie 
Pill  ,Ich bin ein F'-eufle* vorstellt ,  in 
Wiihrhr-it  aber schlummern hier die 
Keime einer sozialen Revolution. Wenn 
i( h sage ,soziale Revolution' ,  so meine 
i( h nalütlich moralische Revolution, 
alles andf^re ist  bereits wieder überholt ,  
i i i id schon Zwicker sagte mir noch in 
seinen letzten Tagen; ,Glaube mir,  So­
phie, ,Saturn frißt seine Kinder. '  Und 
Zwicker,  welche Mängel und Gebrechen 
0- haben mochte, das hin ich ihm schu! 
(hg, er war ein philosophischer Kopf 
ui.d hatte ein natürliches Gefühl für hi­
storische Entwickehing . . .  Aber Ich 
sehe, meine liebe Frau von Innsteflen, 
so artig sie sonst ist  hört nur noch mil 
halbem Ohr zu; natürlich, der Postbote 
hat sich drüben blicken lassen, und da 
flier/l  denn das Herz hinüber und nimmt 
die Liebeswor'e vorweg aus dem Briefe 
hTatis.  .  Nun, Boselager,  was bringen 
Sie? 

Der Angeredete war mittlerweile bis 
an den Tisr h herangetreten und packte 
a"i!;  ri iebierr '  Zeitungen, zwei Friseurnn-
yi idfii i  und . ' .uletzt auch einen grnflen, 
e 'nqcsc li i tebenen Hfief an Frau Baroriin 
von Inos'fl ten, geb. von Brie.sl ,  

Die P.mptf^ngerin unterschrieb, und 
nun riinn der po.tbntf wieder.  Die 
Zwicl.ei  abei ubeillorj  die Iriseurunz«!-

gen und lachte über die Preisermäfligung 
von Shampooing. 

Effi  hörte nicht hin, »le drehte den 
Direrselts empfangenen Brief zwischen 
den Fingern und hatte eine ihr uner­
klärliche Scheu, ihn zu öffnen. Einge­
schrieben und mit zwei großen Siegeln 
gesiegelt  und ein dickes Couvert.  Was 
bedeutete das? Poststempel: »Hohen-
f 'remmen',  und die Adresse von der 
Ilöndschrill  der Mutter.  Von Innstetlen 
es war der fünfte Tag, keine Zeile 

Sie nahm eine Stickschere mit Peil-
nuittergriff unrl schnitt die Länf(sseil0 
des Briefes langsam auf.  Und nun harrte 
ihrer eine neue Überraschung. Der Brief­
bogen, ja  das waren eng geschriebene 
Zeilen von der Mama, darin eingelegt 
aber waren Geldscheine mit einem brei­
ten Papierstreifen diiinj herum, auf dem 
mit Rotstift ,  und zwar von des Vaters 
Hand, der Betrag der eingelegten Summe 
verzeichnet war Sie schob das Konvo-
lut zurück und begann zu lesen, wäh­
rend sie sich in den Schaukelstuhl  zu­
rücklehnte. Aber sie kam nicht weit,  die 
Zeilen entfielen ihr,  und aus ihrem Ge­
sicht w.ir alles Blut fort .  Dann bückte 
sie sich und nahm den Brief wieder auf.  

»V/as ist  Ihnen, l iebe Freundin? 
.Schlechte Nachrichten?« 

Effi  nickte,  gab aber weiter keine 
Antwort und bat nur,  ihr ein Glas Was­
ser reichen zu wollen. Als sie getrunken, 
sag!e sie: »Es wird vorüber gehen, l iebe 
Gehelmrätin, aber Ich möchte mich 
doch einen Au(|enblick zurückziehen.. .  
Wenn Sic mii Afra schicken könnten.« 
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Aus aller Welt 
Eibtbegrimng in der GOll-Weatwand, 

Den Satzburger Bergsteigern Gauder und 
Helminger ist  erstmals dfe Bezwingung 
der Weslwand des Hohen Göll über 
den sugciicinnlen Kleinen Trichter gelun­
gen, eine Klettertour,  die hervorragen­
des Können verlangt.  Die beiden Touri­
sten benötigten zur Ausführung der Erst-
begehung, die sie sellist  als äußerst 
schwierig bezeichneten, 12 Stunden. 

Sriilecht belohntes GastrechL Btne 
Prau, die sich längere Zeit  in Lienz und 
Unigebunq herumirieb, wurde aut Mit­
leid von einer Einwohnerin in di« Woh­
nung mitgenommen, wo lie ein Zimmtr 
angewiesen erhielt. Schon in der zwei­
ten N«cht mlRbrauchte die Fremde da« 
Gastrecht in gröblichster Wei«e. AI» man 
am nächsten Morgen das Zimmer gewalt­
sam .  öffnete,  fehlten Kleidungsstücke, 
Schuhe und WertgegenstÄnde. Auch der 
Koffer eine« Wehrmachtsurlauber* w«r 
seine« Inhalt« beraubt. Gerade in dem 
Augenblick, ak dl« Diebin Llanz mit 
dem Zu<g wieder verlauten wollte, vrurde 
sie am Bahnhof ermittelt  und festgenom-

Sündenregister der „Heimgesuchten' 
Uraltei Rügegericht erhält sich bis in dJe Ntuzeit 

Im vergangenen Herbst erat itarb zu 
Kiefersfelden in Bayern im 80. Lebens-

I jähr der ehemalige Bräumeister und lani2-
j&hriUe Gastwirt Josef Schulz, der früher 
als mbercrdichter im ganzen bayerischen 
Oberland bekannt war. Er war einer der 
letzten Vertreter jenes uralten Volks­
brauche«, der heute nur noch in der Er­
innerung oder auf Trachtenfesten fort­
lebt. Letzte Reite der einst von Karl dem 
Großen in den Grafschaften eingesetzten 
Rßgegerichte, konnten «ich die Haber-
felatreiben ^sonder« seit dem Drcißig-
i&hrigen Kriege in Oberbayern wieder ein-
bQrgern. Zuerst sollen sie zu dieaer Zeit 
in der zu dem Kloster Scheyern gehöri­
gen Hofmark Fischbachau und der alten 
Grafschaft Hohen-Waldegg aufgekom­
men sein. Im 19. Jahrhundert war e« 
dann die Gegend switchen I«tr and Inn. 
namentlich um Mie«bacb, Lenggrle«, Ro-
Senheim und Tegernsee, wo da« Haber­
feldtreiben «eine höchste Blflte erreichte. 

Ea beatand dort ein regelrechter »Ha-

bererbund«, der nur ehrbare, verschwie­
gene und waffenfähige Burschen oder 
Männer als Mitglieder aufnahm. Sein ge­
samter Wirkungsbereich war in zwanzig 
Bezirke eingeteilt, die von je einem »Füh­
rer« geleitet wurden. An der Spitze des 
gefürchtelen Bunde» stand «in auf Le­
benszeit gew&hlter »Haberermeister«, dem 
ein aus zehn der besten Männer gebilde­
ter »Habererrat« beigegeben war. 

Hatte sich irgendeine Person, gewöhn­
lich ein besonoera angeaehener reicher 
Bauer oder ein Geiatlicher, durch seinen 
Lebenswandel miBliebig gemacht, so 
wurde sie zunichat brieflich oder mflnd-
lieh wiederholt verwarnt. Zeigt« aie dar­
aufhin keine Besserung, ao versammelten 
«ich di« Mitglieder des »Habercrbundea«, 
nachdem sie «ich vorher durch falsche 
Birte, Schw&rsen der Geeichter nnd Ver­
kleidung «nkenntlieh gemeobt hatten, be­
zirksweise In einer dunklen Naobt, Oft 
bis lu zweitausend Mann «tark, zogen «ie 
dann gemeinsam zum Platz« de« Trei­

ben«, der entweder unmittelbar vor deai 
Gehöft de« t)bcUätar« oder außerhalb der 
Ortachaft lag. 

Im Anschluß an einen mitunter zwan­
zig Minuten währenden ohrenbetäuben­
den Lärm, der durch BlasKörner, Glok-
ken, Klappern mit Topfdeckeln, Ratschen 
und Schüsse hervorgerufen wurde, hielt 
der Haberermeister vor den versammel­
ten Dorfbewohnern die altüberlieferte 
Eingangsrede. Hierauf wurde in Knittel­
versen das »Sündenregister« de« Heim­
gesuchten verlesen, wobei nach jeder 
Strophe die ganze Schar der Vermumm­
ten ein von der furchtbarsten »Katzen­
musik« begleitete« Geheul und Gelächter 
anstimmt«. 

Vor achtzig Jahren, im Oktober 1S63, 
fand in Lenggrie« da« letzte große Ha-
berfeldtreiben statt. Uber dreihundert 
weißvermummt« Männer erschienen da­
mals auf dem Markt und widersetzten 
«ich mit Waffengewalt der eingreifenden 
Gendarmerie. Di« Regierung, di« das Ha-
berfeldtreiben al« Landfriedensbruch be­
trachtete, entsandte daraufhin eine Straf­
einquartierung von dreihundert Mann 
Militär nnd das Jachenauer Tal. Trotz­
dem hat man an anderen Orten immer 

Beachtet die notwendii^cn 
Luftschutzmal.inahinen' 

wiedtr den urulten Volksbrauch wt-iler-
gepflegt,  bis er m den neunziger Jahren 
endgültig zur historischen £rinnutung 
wurde. 

Eifersuchtstragödie auf der Strafe.  
Zu einer schweren Bluttat kam es am 
Sonntagnachmittag lu der Olsdstddt Te-
acben in Oberschlesicn. Ein Wiener be­
fand sich mit seiner jungen Fiau zu ei­
nem kurzen Wochenendbesuch in deren 
Heimatstadt,  «Is oeide auf offener 
Straße von einem früheren Freund dej 
Prau angesprochen wurden. Während 
der Ehemann langsam weiterging, 
wurde da« kurze Gespräch der beiden 
durch zwei RevolverschOsse beendet,  
welche die Prau tot Puf das Pflaster 
streckten Der hlntueJende Ehemann 
wurde ebenfalls er«cho««ea, mit einer 
vierten Kugel nahm «ich der Mörder 
dann selbst das Leben. Er hatte dl« Tal 
aus Eifersucht begangen. 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MARBURG-DRAU 

K H R G . l i r n f S P I E l E  
HAUU IS 18 30 n 4S llhi Pemnl W* 

Nar btt t lnichlUBlIck MoaUfi 

BEL AMI 
Bit Willy Porft ,  Olga Tichtch«*«, Hlld« Rildabnetf 
und Johjonei RIemiinn. 
POr Jugendlich« «Ichl lagalasaea 
Von Dleoitag blt  «iDSclillaBUch Do«aM«U|i 
Bin Lucerna-PiliB. Prag, d.r  MtrklwbM Panoruae-
Schnalder-Sildott  Bit  toU Waaka «ed tM Adlea Ie 

Der Schritt ins Dunktl 
Jagandllrlia alclil  •agaliM—I 

ESP LA «ADE 
DU Kant aai lantlag aai I« Vhr wladar g««lfa«t.  

Geliebter Schatz 
mit Jobnnnat Rlomann, Dorlt KreyBIar, Ma WM« 
Hdrald Pdulien, Emst Waldow. Hilda JaDiai vod 
SünjB Zlcmunn — leb ward« dl« hanllchan 
Stunden nie vargauMi. Dala Püppchan ,  .  •" Wann 
S ie  Winsen wol len ,  noch In  dleiaa Mal i taht,  
bltta, (Itr PI Im anlhlt ai Ihnen 
FDi JagondlicN eltbl rtgaliea—I 

Lichlspielc kadctteiwchule 
Ptallag. 21. Oktober na II tntr,  laBitag, a. Ottotac 
um 17 und 19.30 Uhr, Soanlif,  14. Oklobar aa U.N, 
11 und 1B10 Uhr, Moatag. U. Oktobaf nai II Uhi 
Bin reUendar Untarhaltungilllm aui dae Bargani 

Konzert In Tirol 
l1i>N Ptnkeniellcr Hani Holl,  Frlti  Kanpata «ad «a 
Wiener Slngerkniben. Muilkt Willy SclMldt-aantBar. 
•flr  Jagendilcbe (agelaiiianl 

tichiipiele Brunndorl 
Freitag um 10 Uhr, laaiilag ua tl  aad a.M tk, 
SaanUg um 15, II ond 20.30 Uhr 

Das Schwelgen Im Wald« 
•II Html Knoiec^ und Hanl StQw« 
Nr Jagaadllcba alrhl logelaiacel 

Biirq-Iich<apte^e Ciili 
Von 22. hli 3« Oktober 

Die klu^e Marianne 
Bin luütigei Beispiel wolblirher Klugheit nnd Tla-
^rhungtkunsl — mit Paula Wejiely, Attila HBrbIgar, 
IlormAon Thlmlg und Hanl Holl.  
rOr luqrndllrhr olrhl luqelaiieal 

Metropo*-! tclint«pielc Cilli 
Vom 22. bis ^8 Oktober — der groBe Ula-Parbtllai 

Miitichhausen 
Hnns Albrrs. Ildns Brauifweltpr. Brigitte Iforaay, 
IMo Werner, Leo SIerak und Maria von Dltnar 
Pill Jugendllrhe nlchl lugclassenl 

l.ichi«piete Edlingen 
Bis Monlag, 25. Okiober 

Gern liab' ich die Frau*n geküßt 
Priin? LohAri MeUlBropetelte mit Ivaa Pelrovlcb. 
P0( Jugendlirbe lugdlasseni 

Lichtspiele ficklal 
Frullag, 22., Samstag, 23. und Sonntag, 24. Oktober 

Hab mich lieb 
mit Marlka RAkk, Viktor Slaal, Mady Rahl, Hnns 
BritufHwvIlpr u. a. — Für .lugi 'ndllrhB nlfljit  luielassen 

I.ici»<»pie8<heatet GurLIeld 
Freitag, 22., Sdmslcig, 23. und Sonnlag, 24. Oktober 

Heimaterde 
Nach dem bekanntcu Koman ,,Der Bruchhof" von 
K. Skrnwanuk mit Viktoria von Bnliatko, Viktor 
Stadl, Kilihe Itaack, Theodor Loni, Ilse PetrI u. a. 
POi JugcndlUhe anlei 14 Jabren alcbt lugelasseal 

Samutnn un. 17 Uhr, Sonnfaq um halb 10 Uhr: 
'HINTCB DL'N KULISSEN DES ZOO 

Tonlichispiele Deuisckes Haui 
PeHeu 

Treltag, 22., Samstag 23. und Sonntag, 24. Oktober 

Späte Liebe 
Die dramiitlsch-tpssulade Oiicliiihte einer Ehe In dem 
Wlfin-Fllm mit Paula We^sfly und Attila Hflrblger. 
fOr Jugendllibe nlchl ingelaisenl 

Pflr Freitag, Samstag und Sonnlng Kartenvorvarkauf 
faden Freitag ab 14 Uhr an der Kino-Kassa 

Ton-Licklspieie Siadtikeater 
Pertew 

Frffltng, 22. Oktober, gosrliloiiPB. — Samstag, U., 
Sonntag, 74 nnd Montag, 25. Oktober 
Magdd Schneider, Wolf Albacli-Retty, Hans Olden 
und Oskdf SIma in dnm luKtIgpn Film; 

Zwei glückliche Menschen 
Pltr Jiigindllrhe nlchl tugi>lassrn< 

Lickttpiehkeatef frilaii 
Von Freitag 2t.  bis Mnnlag, IS. Okiober 
Ein Berlin-l 'Uni 

Ein Walzer mit dir 
mit Ilm Wildmüllnr, Albert Mdttprntock, Grethe 
Welser Rudol'  Platte, l .urle Engllsrh usw, — Spiel-
teltnr: lluburl Marl.irhka. — Musik; Frani Grolhe. 

rUr Jugondllchc unter U Jahren nlrtil  lagelassaBI 

STADTTHEATER 
MARBURG-Drau 

Pr^tag, 22. Oktober. DER LÜGNER. Lustspiel 
In 3 Akten von Carlo Goldoni, Musik von 
C. Ciarniawsky. Freie Nachdlchtunq von 
Anten Hamik. Beginn: 20 Uhr, Ende: 22 
Uhr SO Prelae II. 

lunttag, 23. Oktober. DBS WILDSCHÜTZ. 
Oper In 3 Akten von Albert Lortzlng. 
Beginn: 20 Uhr. Ende: 22 Uhr 30. Preiie I. 

Vorverkauf aufter Montag tigllch von I 
bl« 13 nnd von 15 bli 18 Uhr an der Thea-

terkaaae, Theatergaaae k 

Li  es •Mmm FBiflillen-ilnzBigen 
Titt-LiL. WillcH dordi die aMarborgat 

Zeltoag« weiteste Verbreitung 

Elektro-Man teur 
mit Zelchenkenntnisien ond eventuell I 
theoretischen Grundlagen für -Spezlal-
•Shler- und MeOelniIchtungen wird ge-
eucht Vorzusprechen; B. V. SQd A. 
Marbnrg-Drao, Beethovenstraße Nr. 2/II, 
Meßabtellung. 254 

Bekanntmacliun|;en 

Geschäftslflkal 
ea dO tm Zentrum gelegen, gegen 

•wel Mrorlnme n tanachea geeocfat — 

Aafcbeile enter »Wkre« m die »M. L^, 

Marberg-Dran. M 

crflord^^ 
^ dar 

Deutschen 

Sparwocne 

Die Geld- und KreJitinsiituie 
in Uniersteiermark 

Werbet fflp das Oeutsclie Rote Kreuz! 

Kleiner 
Anzeiger 

I Guterhaltene, moderne weiße 
I  KUchenKredenz zu kaufen ge­

sucht.  Zuschr.  unter »Küchen-
I  kredenz« an die M. Z.«, Mar-
i  burg-Drau, 671-4 

Realitäten 
und Geschäftsverkehr 
Einfamilienhaus zu kaufen oti .  
lu mieten gesucht In Marburg 
oder Umgebung. Angebote un­
ter »Heimstitte« an »Marbur 
ger Zeltung« erbeten. (151-2 

Zu verkaufen 
Fichtenpflanzen, 3—4jährig, 
hat abzugeben Stelnkogler,  
Forstbaumschule in Schlacl-
ming, Obersteiermark. 6.52-3 

Verkaufe guten Elsenofen um 
100 RM. Anzufragen Drauwei-
1er,  Huttersiedlung Nr, 1. 

66<l-3 

Wohnort- u. Anschriftänderun{{ 
müssen unsere Poslbezleiier solori dem r.ustän 
fügen Poslami (nichi dem Ve lag) melden 

.Mnrhnrgci Zetlunq* Verlriebsnbiellnnp 

Gute Damenuhr um 250 RM 
zu verkaufen. Marburg-Drau, 
Unterrotweinorstrafle Nr. fifi  

670-3 

Zu kaufen ({esucht 
Guterhaltoner Kachelofen 
dringend zu kaufen qcsiu ht 
Zuschriften an den Betriebs-
luftschutzleiter des Gerichtes 
Marburg-Drau, Giintfior Prien-
Straße 14. 211 4 

Offene Stellen 
Vot i^losiellaag foo Arbpltakill-
leo <BUB die £D<illininanfl dne in-
«Undlaea Arh<>lt«aml«« •laQolioll 

werden. 

Portier wird von hiesiger 
Textilfabrik aufgenommen. 
Derselbe muß auch etwas 
schreibgewandt sein. Angebote 
unter »Energisch* an 'die >M. 
Z.«, Marburg-I>rau. 

Damenfrlseurlehrmüdchen sucht 
Bai7er,  Mnrburg-Drnu, Hinden-
burgstrafle 42. 672-6 

Köchin für alles wird aufge­
nommen. E. Gränitz,  Herrenq. 
7j_Marbi^rq/Drau, ^62(>6 

Näherinnen, ansqelernte u. an-
qelprnte werden aufgenommen. 
K. Gränitz,  KilrRchnerei,  Her-
renqasse 7 Marburq'Drau, 

621-fi 

Zu mieten jCfesucht 

Pür das Werkorchester ei­
nes größeren Werkes 
suchen wir oin 

Rlasier oder FlOgel 
n katrfan oder r« leihen. 
Bad lalhwelsef Überlassung 
wird gute Pflege des Inatm-
mentes lugesagt Angebot« 
erbeiten unter >G 737« an 
Ala, Klagenhirt, Alterplatz 1 

252 

Suchen 
dringendet efailqe Lager ftK 
tln oder mehrere Waggons. 
Vort>«dlngunq: trocken, mftg-
Uohat Parterre. AntrAge un­
ter »Lager« an die >M. Z.«, 
Maiburg/Dreu. 229 

Der Che! dar Zlvllverwaltung in der Untersteiermark, 
Der Beauftragte fOs Ernäliiung und Landwirtschalt .  

Gegenstand: Relchskartea für Urlauber. 

Bekanntmachung 

Gut möbl.  oder leeres,  heiz­
bares Zimmer von älter.  Herrn 
in leitender Position sofort od. 
später zu mieten gcsucht.  Zu-
schrilten untei »Gemütlich 3« 
an die »Marburger Zeitung«. 

H.50-8 

Suche leeres,  kleines Sparherd-
limmer beim KAmtnerbahnhof 
oder Umgebung. Zuschr.  unter 
»Eisenbahjierin« an die >M. 
Z.«, Marburg-Drau. 673-0 

Wohnunj^stausch 
Tausche möbliertes gegen lee­
res Zimmer. Ober im Hotel 
»Mohr«, Marburq'Drau. 57H-9 j 

Abgeschlossene, moderne Ein- i 
Zimmerwohnung im Zentrum 
wird gegen Zweizimmerwoh­
nung Im Magdnienen- o<ler I 
Gamserviertel getauscht, Adr. i 
in der *M. Z.«, Marburg-Drau. |  

_ 
Tausche Zimmer, Küche, Speis,  i 
Keller und großen Garten ge- i 
gen gleiche oder 2 kleine Zim- ; 
mer  und  Küche  in  Le i te r sberq  i  
oder gegen Garns. Hotschewar- j 
gasse 23, Parterre rechts,  Mar- |  
burg-Drau. 675-?) 

Dia Relcbskarten fOr Urlauber,  dl« gegenwirtig im Um­
laufe sind uixl den Vermerk »Gültig Lm Deutschen Gelchs-
gablat bis 14. Noveimbar 1943« tragen, bleiben bis Ablauf 
der 61. Zuteilungsperlode, d. 1. bis zum 30. April  1944 in 
Galtung. 
150 bn Attflrag; gea. Levnaitsclk. 

DEl LANDRAT DBS KREISES CXLU. 
W i r t s c h a f t s i m t .  

Bekanntmachung 
Zwecks VoftMreitung cur Ausgabe dar HauehaltepAase. 

bleflbt das WLrtachaftsamt tn der Zeit  vom Freitag, den 22. 
Oktober Ms Samatag, den 30. Oktober 1943 für d«n Paiteien-
verkelir  gesperrt .  100 

C i l l i ,  d e n  2 2 .  O k t o b e r  1 9 4 3 .  
Im Auftrage; ge*. Wr;gnt»r. 

T «W/iVd 

Aufgebot Ton Wertpapieren 
Avf Antrag des Prlta Petek, Landwirte« in Zwalkatu Nt 

?9, Poat Ünterbüiiela, wird das angablich in Verlust geiaten« 
Sparbuch der Rallfeisenkasee Prledau, früher Bezirksdarleh«»»-
kasse In Priedau Nr. 644, laulteod auf den Namea Pntz P«tek 
mit dem Stande von RM 140.— aufgeboten. Der Inhaber wird 
aufgefordert- daaselbe binnen 9 Monaten vom Tag« der Kund­
machung des Aufgebotes bei Gericht vorzuweisen, auch an­
dere Beteiligt« haben ihre Einwendungen gegen den Antrag 
lu erbeben. Sonst wflrde das Sparbuch nach Ablaut dieser 
Frist Ober nauerMcheo Antrag das Frltx Petek für kraftlos 
arklArt werden. 2^^ 

Gericht In Marborg/Draa, Abt 5, un 18. Oktober 1943. 

Reg A U 283 

Ändemngen bei einer Firma 
hn Regleter wurde ajn 15. Oktober 1943 bei der unter 

A II 283 eingetragenen Firma, Slti :  Leonhard, folgende Ände­
rung eingetragen: Der Firmawortlaut ist  qeÄjidert und lautet 
nunmehr: Josef Pirich, Inhaber Harva Pirich. Der Sitz lautet.  
Leonhard 1. d. B. 

GERICHT MARBlTRGDran, 

VoUule und HauptschulE Burkfeld 
bleiben vorläufig bis auf weiteres gesperrt. 

2'ii Die Schullcitcr 

Tausche elektr.  Bügeleisen ge­
gen Volksempfänger,  Miirbun], 
Dnunqasse 14 62^-11 

Heirat 
Nettes,  22jähriges Frilnleln 
wünscht die ehrbare Bekannt­
schaft zwecks Ehe mit einem 
intelligenlen und charaktervol­
len Herrn. Zuschr unter »Mein 
Schicksal« an die »M. Z.«, 
Marburg-Drau. 67fi-12 

Norddeutscher,  3R Jahre, dun­
kel,  sucht zwecks Ehe Be­
kanntsrhaft eines Mädchens. 
Zuschriften unter »Hamburger« 
an die Geschäftsstelle der 
»Marburger Zeitung«, Cilli .  

• 250-12 

Suche nette Witwe mit Woh­
nung und Möbeln zur baldigen 
Ehe. Zuschr.  mit Lichtbild un­
t e r  » M u s i k e r «  a n  d i «  » M  Z « ,  

Verschiedenes 

Wer Obernimmt einfache 
Strickarbeltl  Adresse in der 
»M. Z.«, Marburg-Drau. 664-14 

Tausche Rundfunkempfänger 
geqen gutes Daraenfahrrad. 
Anträge unter »Sofort« an die 
»M. Z«, Marburg-Drau. 687-14 

Rundfunk-Volksempfänger ge­
gen Staubsauger zu tauschen 
gesucht.  Wertausgleich. Anschr.  
in der »M. Z.«, Marburg-Drau, 

682-14 

Tausche Herrenschuhe Nr. 42 
gegen Damenschuh« Nr. 37. 
Anzufragen in der »M. Z.«, 
Marburg-Drau. 68.1-14 

Maibur^^Dia^ 677-12 

Tausche ein kompl. Schlag­
werk gegen eine chromatische 
Harmonika oder Schifferkla­
vier.  Thomas Brentschur, Rat­
hausplatz 8, bei Narath. 684-14 

Guten Herrenanzug tausche 
für ebensolches Damenkostüm, 
größere Nummer, Anschrift  in 
der »M. Z.«, Marburg-Drau. 

985-14 

Tausche Kinderwagen qeqen 
Fahrrad. Morartstraßn 51-1, 
Marburg-Drau, ti81-l4 

Wieviel wasche besitzen Sief 

Diese Frflqe wird sich her 'e 
manche  f inus f rau  vor legen  t i i -
ne Ergänzung ist  nur in nr-rin-
qem Umf.inqe möqlichi di shalb 
is* es notwendig, den Brstfiml 
soweit als möglich zu erhalten. 
Durch falsche Beh.mdUinq unrl 
Unachtsamkeit im Haushalt  
gehen )ährlirh für viele Millio­
nen Reichsmark Wasche verlo­
ren! Die Henkel - L i 'hrsf hiift ;  
»WäscheschSden und ihre \ 'er-
höUinq« unterrichtet Sie an ei­
ner Fülle von Beispielen übrr 
solche Gefahren und q'bt wert­
volle Ratschlfiqe zur Wflsche-
erbaltung. Verlangen Sic ko­
stenlose Zusendung. 

Alt Dnirkiache am 
PFRSIl-WERKE. DrsSEIDORF 

Namai 

Orti  

Funde - Verluste 
Am 19. 01"tober 1943 wurde 
ein schwarzer,  rechter Leder-
handschiili  verloren. Der Fin- |  
der soll  denselben gegen Be- : 
lohnung in der »M. Z.«, Mar- '  
burg-Drau, abgeben. 678-13 

Am Mittwoch, den 20. Okto- , 
ber 1943 wurde nach dem l5 
LTir-Schnellzug am Bahnhofvor- |  
pintz in Marburg eine Rolle 
Pläne verloren. Der Finder 
wird gebeten, dieselbe gegen 
Belohnung beim Portier de» i 
Hotel »Adler« in Marburg ab- , 
zugeben. 679-13 

Verlaufen hellgrauer Wolfs- ! 
hund, 6 Jahre alt ,  hört auf den i 
Nttmen »Herold«, Ah/uqeben 
gegen Belohnunq be! Adalbert |  
GUSRI,  Marburg, Toqetthnff- ! 
Straße 39. 680-13 

Von t1efet«n Schmeree gebeoyt g«t>eB wir dl« 
tranrig« Nachridit allen Verwandten, Freunden und 
Bekannt«n, daß »ich unser innigstgellebt« Gatte,  Vater,  
Großvater,  Schwiegervater,  Bruder und Srliwager,  Herr 

Michael Lentsche 
Kaufmann 

nach langem, schwerem Leiden am Donnetstaq, den 
21, Oktober,  um H7 Uhr früh, für immer von uns 

'verabschiedert®. 
Die Beisetzung unseres Teuren findet am Snnntaq, 

den 24, Oktober 1943, um 16 Uhr, am Franz..sknnj 'T-
Friedhof in der Familiengruft statt .  

Die Seelenmesse wird Montag, den 25, Oktober,  
um 7 Uhr, in der Domkirche gel^^sen 

Marhurg/Drau, Laibarh, Agrani,  Venedig, Sihwar-
zenbach, Klagenfurt,  den 21, Oktober 1943. 

In tiefster Trauer: 
r^AMIMU LENTSCHE 

und alle übrirjon Vorwiintlten. (iHH 
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Warum sich das Lauf) verfärßt 
Das Farbenspiel im Herbst — Wenn der Mond aufgeht 

Im Frfihl injt  bestel l t  der Menicb tcioen 
Garten, und aus der {gleichen Erde wach­
sen ihm das Weiß der Lilie, das Blau des 
Veilchcns und der Purpur der Rose.  Ära 
Abcrid iJcht  die  Sonne unter und der Füra-
inel  crschl icßl  seine Farbenschätze.  Der 
Mond kommt wie e in roter Bal l  herauf 
und verfärbt  s ich im Steiften lu  Si lber.  
Wenn die  kalte  Jahreszeit  kommt,  ist  
e ine plötzl iche Pracht um Eiche,  Ahorn 
und Buche.  Wie brin|{t  die  Natur solch 
reiche Farbenvielheit  aus dem ({roben 
l 'rstoff  Erde hervor? 

Betrachten wir die  Pflanrenfarhen,  «o 
f inden wir,  daß die  prächtigsten Wirknn-
ijtn von aus Zucker gewonnenen Farb­
stoffen erzeugt  werden,  Diese Farbstoffe  
bi lden s ich al le  au* drei  Grundfarben: aus 
f iot .  Gelb und Blau Der Garten schafft  
seine Buntheit  mit  e iner sehr beschränk­
ten Palette .  .Kilem ist  bekannt,  daß Gelb 
und Blau vermischt  die  Farbe des  Gra­
ses  ergibt ,  und Grlb ru Grfin werden 
kann,  daß Rot mit  Gelb (jcni ischt  Orange 
ergibt  und daß etwas davon im Grün 
enthalten sp<n kann und ihm so eine 
dunklere Ffirlmnil  verleiht .  Dos wird ihm 
verständlich i i iachcn,  warum sich der 
Waid vor dem l  al len der Blätter ver­
färbt .  

F a r b s t o f f  Z u c k c r  

Chlorophyll  nennt man den ^rOnen 
Farbstoff  in den Blättern,  der es  ihnen 
ermfljj l icht ,  Energie  aus der Sonne abzu­
leiten,  Aber während der FärbunjJsvor-
ijanij  hei  den Blättern in der Hauptsache 
im Griln verhirrt ,  erfäl ir l  er  doch drei  
Abwandlunijen:  e in hel les  GrQn, e in 
Bliujjri ln,  e in Gelb und ein OranjJe Wenn 
der Winter naht beei l t  s ich der Baum, 
den wertvol len iSri inen Farbstoff  aus den 
Blnitcrn zu zirhrn und einzuholen,  ehe 
( l 'e  BlStter abfal len.  Es bleibt  nur das 
Gelb und Oranr^c zurück.  Den (janzen 
Sommer fibcT hat  der Baum in seinen 
Blattern Zuckcr zum Zweck des Fortbe­
stehens und Wachsens cr^eusjt .  Die  f lam­
merden Rntf' i '"bun)5en,  die  wir an Eiche 
und ^t10^n sehen,  «ind auf  e inen Ülter-
schuß nn Zucker zi ir i ickzufi lhren,  der in 
den BI.Httern verbleibt ,  wenn die  Kit l te  
k' imnit .  

D a s  w « l ß e  G e h e i m n i t  
Ks i{ ibt  aber auch in der Nntur das,  

was man formale Farhwirkunijen nernt,  
wobei  in Wirklichkei l  kein Farbstoff  vor­
handen ist .  Daß es  ein Weiß ijeben kann,  
ohm- daß ein weißer F. i ibsloff  vorhanden 
ist ,  kann dadurch bewiesen werden,  daß 
man i  inen Schneeb-i l len schmelzen oder 
eine F. i l ie  verwelken l i i f l t  Im Fal le  des  
Schneebnlls  ref lektieren die  fausendc 
kleiner Kristal le  in ihrer Gesamtheit  das 
I . ichl  und brin'4en so den Findruck von 
Wriß hervor Bei  der l . i l ie  hat  e ine l . 'n-
menije  von I .uf lblf ischfn zwischen dem 
Gewebe die  gleiche WiikunC Menschen-
hnare spiejjeln,  wenn an Stel le  des  nicht  
ni '  hr vorhandenen F irb^lnffs  T.ufl  in die  
1 -rröhrchen eintritt ,  PII I -  Faiben des 
Lichts ,  t ind das eri i iht  (ben Weiß Somit  
i^•  der Schmuck weißen Haares e in Licht-
l( l i  d ,  daß sein Tr. '^'^nr mit  der I  iÜe,  d'  n\  
^ l iuan und dem AWercsschai im denioin-
sani  hat  

\ \  f ' ir  e 'nc Fa'-hc verwendet  die  Na­
tur hei  e inem Kolibr-  e inem Pfauenrad 
oder der Brtist  e iner Taube? Die Ant­
wort  lautet:  Keine der Farben ist  in 
V rkl ie l ikeit  an dem Vnii ' l  vorhanden 
V'* ir  '«ehon s ie  zwar,  aber s ie  *ind nicht  
<ia F- .  i s t  a l les  e in zauberischer Schein,  
der di inb einen hauchdünnen,  durchsich­
t igen Bt- lai? i iuf  den Federn hervoi-^o-
h-  icht  wird.  Da« F, icht  das auf  die  Ober-
f '^che dieses  Bcl  i"« f . 'Hl ,  ^>.' ird te i lweise  
zum .Auije  B. '  chauers zuri ick^e-
strahlt ,  dfr  R st  f - i | | t  durch,  und seine 
R"irk trahli in; '  erfol  n von der Unterseite  

de« Belags her. Die Lichtwellen, die ron 
der Unterieite wiederkehren, werden 
durch diesen längeren Weit verz6|2*rt und 
verspäten eich ({egenüber den von der 
Oberfläche reflektierten Wellen. Diese 
Verzö|{erun|! bewirkt die Ausschaltung 
von Lichtwellen irgendeiner besonderen 
Farbe — gans so, wie beim Wasser eine 
Welle von der anderen verdrängt wird 
— und infolgedessen erscheint das reflek­
tierte Licht, d« es eines Teiles seiner 
Farben beraubt ist, In der flbriggebliebe-
nen Farbe, 

D e s  u n s i c h t b a r «  L i c h t  
Wenn wir die Farbenpracht der Wol­

ken bei Sonnenuntergang und das Blau 
des mittäglichen Himmels begreifen wol­
len, müüsen wir lernen, daß Licht unsicht­
bar ist. Zwar haben wir oft Licht durch 
ein SchKisselloch in ein dunkles Zimmer 
einfallen sehen; aber wenn aller St*ub aus 

der Zimmerluft entfernt wäre, wflrde der 
Lichtstrahl sofort verschwinden. Hält man 
einen Gegenstand in ihn hinein, dann ist 
wohl der Gegenstand voll beleuchtet, aber 
ohne daß man das einfallende Licht selbst 
sähe. Bläst man aber Rauch in die Luft, 
so leuchtet die so gesättigte Luft sofort 
auf. Was wir dann sehen, ist das von un­
zähligen stofflichen Bestandteilen in der 
Luft zurückgestrahlte Licht. 

Wo Farbe ist, ist auch Stoff. Da das 
eine Tatsache ist, muß der blaue Himmel 
stofflich sein. Die blaue Farbe stammt von 
der Rückstrahlung trüber Medien — von 
feinen, in der Atmosphäre verteilten 
Stoffteilchen. Diese freischwebenden 
Stoffteilchen befinden sich nicht nur in 
den höchsten Luftschichten, wo das Blau 
zu sein scheint, sondern überall in der 
Luft. Somit ist der blaue Himmel unmit­
telbar rings um uns. Der Grund, warum 
er blau ist, liegt darin, daO blaue Licht­

wellen riel kflrzer^ sind als rot«. Daher 
fangen di« feinen Stoffteilchen in der 
Luft di« blauen Wellen rascher und zahl­
reicher lur Rückstrahlung auf als die 
längeren Wellen anderer Farben. 

S o B o «  a n d  M o n d  
Wenn dt« Sonne im Untergehen und 

nahezu in Horizontnäh« ist, muß das Licht 
eine weit größere Entfernung durch die 
Atmosphäre zurücklegen, um zum Auge 
zu  gelangen.  Die  kurzen Lichtwel jen ,  das  
Blau, werden zerstreut. Nur die langen 
Lichtwellen, das Rot, werden durch einen 
so großen Luftwiderstand hindurchge­
leitet. Der aufgehende Mond erstaunt uns 
immer wieder durch seine Röte und ge­
dunsenen Ausmaße. Man hat herausge­
funden, daß daa Bild, das auf der Netz­
haut des Auges hervorgebracht wird, nicht 
größer ist, wenn der Mond aufgeht, als 
wenn er, scheinbar kleiner geworden, hoch 
am Himmel steht. Wir glauben nur, er 
sei größer. Unbewußt vergleichen wir seine 
Größe mit der der Gegenstände in der 
Ferne, denen er so nahe zu sein scheint, 
und ziehen einen Trugschluß, Nicht un­
sere Augen belügen uns, sondern unser 
Verstand Ham B. Wagtn$«il 

Das Schlußbild in der MarbtirjJcr Aufführung von I.ortzinji{s '^Wildschütz 

cSpie/ iwi die Gans 

Anlnalimc PIcilrr 

E i n t  l u s t i g e  D o r f g e s c h i c h t e  
v o n  L u d w i g  W a l d w e b e r  

Als der Slucherl,  dessen häusliches 
Ationdmahl nicht eben zu seiner Zufrie-
drnheit  flu«;f]Rfallen war,  im Stammtisch-
l()kol ii i if  der alten Post mit einer klei­
nen Verspätung einlief,  geschah es,  daß 
die srhäbiqe Zahl drei Unentwegter,  
mehr hatten sich bisher nirht eingefun­
den, die Karten zur Hflnd nahmen. 
Sollte er dllein tatenlos daneben sit­
zen? 

»Um was gehts denn?« fnig er q«-
dehnt und war auch schon entschlos­
sen, obwohl ansonsten ein passionierter 
Nichtspieler,  heute einmal mit/utun, 
>'Um was qehts denn nachher?« 

»Um d'Gfins.« 
»Wds, um a GansT Ja Manner,  dös 

Ist  ja (frad heut a gfundenes Fressen für 
mirh. Hör mit die KartnU 

Von den dreien srhaut einer den an-
df^'n verstohlenen Blickes an 

«Bin ich tirn Ond net qenehmT« spitzt 

's  ihnen der Slucheri mit der breiten 
Seite hin, 

»Genehm? Warum net genehm?« la­
chen die drei lauter,  als es die Lage 
unbedingt erfordert hdtte.  Freilich, frei­
lich sei ei  genehm — hier eine Hand 
voll  Karten, 

Das Spiclergiiick wogt hin und wider.  
Aber je meht dei ausgesetzt« Betrag 
sich seinem Ende nähert,  desto deutli­
cher wirds, daß es der Stucherl ist ,  der 
den Löwendnteil  an der Gans bezahlen 
darf.  

»Heut j«'  S( ho wurschti ,  wehrt Stu­
cherl die Sticheleien eines Kibitzer« ab, 
»•mit einer halheten Gans nimm ichs eh 
noch allein auf.« 

Aus der Küche wälzt «Ich der Ruch 
eines knusperig hraungebratenen Gans­
vogels und al« die Resi nach einer Weile 
ein paar Reisenden Gansjung mit Kar­
toffelknödeln aufträgt,  beginnt der Stu­
cherl «llmühlich bremsig zu werden. 
Aber je bremsiger er wird, desto mehr 
verspielt  er.  Und je mehr er verspielt ,  
desto bremslger wird er.  So kommt et  
schlieniich wie es kommen rauß; Das 

Geld, das der Wirt mit einem sonder­
baren Schmunzeln einstreicht, stammt 
fast auBschließlich aus Stucherli Beutel. 
Dafür würde er sich, der Stucherl, würde 
er sich bei dem folgenden Handgemenge 
mit dem Ginslein schndloi halten. 

Die meiateo G&st« hatten bereits zu 
e s s e n  b e g o n n e n ,  a b e r  d i e  G a n i ,  i h r e  
Gant, erschien noch immer nicht. 

»Wi« lit es deanU wird endlich der 
Stucherl aufmaulig. »Wann werdenf 
amal fertig loit dem Ganserlft 

»Mit wa« für einem Ganserl?« 
»Mit wa« für —7 Mit dem halt, des 

wo mir grad ausg'ipielt habenTc 
»Ja, aber dös — döi is ja lang fertig.« 
»Wegen waa bringen sie'i denn na-

chat net?« 
»Wegen was sie't net bringen? Ja 

mei, die Gans — die Gans —.< 
Die drei wälzen sich vor Vergnügen 

um den Tisch. 

> Ja Hlmmelkreuzl Was Is denn nach­
her mit der Gans?« 

»Die — die ha'm ma — die ham ma 
doch gestern abend scho ge9«n.« 

1 )er lOildscfnitz / Konn'scfie Oper von Alftert Lorizing 

ErstaufführunfJ im Marburj^er Stadttheater 
Marburg, 21 Oktober 

Mil der Wahl der koniisrhen Oper 
^Der Wiidsclii i l ," vim Albert Lort^ing, 
d -i vorrjestern unter starkem BeitHll 
de« (lusverkauften HauMis in Szene ging, 
hat die Intend.in' /  des h esiqen Stadt-
the i er« einen «»^hr qliickli(hon Griff 

Denn frstfus sl d.is köstlich-
niij  hqe, l iei;t ' r .swiirdi(j-hpitere Werk, 

das sich in stüneni t f . 'Xll irhen Voiwurf 
eng an ein freilich längst vergilbtes 
I. i istsp ei  Kotzfbiie s »Der Rehbock oder 
d'e schuldlosin Srhuldliewuflten« an­
lehnt,  sich aber musikalisch dafür umso 
höher,  ja man kann ruhiq siqen in 
M"7iirt  sehe Sphären eihcht,  ein wahres 
Ii 'wel df; ' '  denf • het! f)pprnliterfitur,  ein 
Mr. !r- ' i  , i iK k, flfs- f-n adt ' l iqer Gold-
sch mmer li r-r  unverwüstlich und 
rup h dur- h <\ • '•  ' ' ' ' f i  all /uniiiven Pros.i-
I:i ' iM')f- !l(*n f )pr 'r  fla i intl  dort vel-
jf ( hl  Mtihd *( r iden Alters-I 'ati i in kaum 
w • '^^'i 'h vf:  il i i i ikelf werden kann; 
r ,orf/nq' .  reittp unfl eben der scheln-
ti^ren l nh; . .  hwertheit  ihrer sj)rudeln-
(i n Erl ndiii iq bedeutendste Schftplunq, 
i  tr<:t/  .-ins lahrhunderts,  da« uns von 
der Zf' ' , t  ihrr-r fintsttehunq trennt,  fast 
n: hts von dt-r i irspninqlichen Wlrkurnq 
ei:;--tet)rii i t  h-it  Zweit- '-ns aber — und 
d s l<i '  h;er gan/.  bpsonders in« Ge-
•,v -ht  I ' i t  d.is Wf-rk in seiner letzten 
nt- r n Vv rkiinq n rht so sehr von 

• ' in-iden df.-r «Ar'e '  und der solistischen 
I  <>! . t i inq, niffii  sehr vnri  sanqerischem 
•;i  <ler ( l)f 'karmtlich stetst  raren} 
'vlit t lef-PHrsönhchkeit ,  als vielmehr vom 
Zucht-  und qeistvnl :  n Zusainmenspiel 
(• • zur Vurfiiqunq stehenden mnsiknli-
sf hfp i  i '";am'ki-ifte.  von der Durch-

' • iPii 'UKi i ir id stii istisr 'h '^ i)  Sautjerkeit  
der f" nq> "ilt<*n Hn inmi-le und Chnr-
•,i i /e Es Ist also Unr, daß sich gerarle 
r  M W'^'k soh hi^r Art q.mz abqevhen 
iiatiirl i-^ '  von »Icr sch tuspielcrlschen 
t . .  w.indth^ it  und hi ' . tspielhüften Gelrtst-
h. f df« Vortra( |s,  die es vorau'  setzt — 
Ulli  kalis '  h lind q- ianqllt  h qanz Iwvson-

ders an Kunstinstitute wendet,  in denen, 
wie in unserem Marburgei Stadttheater,  
Meiß und Emsigkeit  zu Hause sind, ab 
Institute,  in denen ein halbwegs bill ig 
denkendes Publikiim für alle unerfüll­
baren Wunsche, die es etwa in Hinsicht 
aul nStimmenzauher« hegen mag, durch 
de:i  Emst des idealen Strebons und den 
Elfer der kiuistlerischen Arbeit  ent­
schädigt wird. 

So stand denn di« vorgestrig« Auf­
führung des »Wildschützf auf einem 
durchaus rech4 ansehnlichen Niveau 
und vermochte auch dem verwöhnten 
Hörer aufrichtigste Freude zu bereiten. 

Da« Orchester unter der stets gedie­
genen, aller Details der Partitur liebe­
voll  zugewandten Stabführung Richard 
Dietls musizierte kammernuisiknilsch 
fein und sichei,  die En^emblesztnen 
war»»n vom rechten Lustspielgeist- und 
•tfnipo getragen und klangen, auch in 
den h^^'klen a capella-Stellen, sehr gut 
und rein, der stattl iche Chor, einschließ­
lich Kinderchor, verriet allersorqtSItlg-
ste« Studium (Andy ffnllecker) und snnq 
mit rühmenswerter Verve, Frische und 
Textklarheit .  

Ein« überragende soHstlsche I.elstung 
bot Hrich Mnt'h'as,  der mit seinem 
Schi.lmeister nakiilus eine sehr lustige, 
auch musikalisch trefflichst fundierte 
Buffo-Fiqur auf die Bühne «teilte,  ein 
handfesles Kabinettstück musikalischen 
Humors und der «urh als verdienst­
voller Spielleiter des Abends für die 
qehftrlqe Beschwingtheit  auf der Bühne 
sorqte; ebenso Fritz Schmidt-Franken, 
der dem »Graf von Eberbarh" die be-
hnqllche Wärme seines blühenden Or-
qans in die qewandte Unaufdrlnqlich-
keit  seines sympathischen Spieltalents 
lieh Sehr qut,  auch mit einem satten, 
vollklinqcnden Alt aufwartend, Hanna 
Kappes als stets in höheren R; qionen 
schwärmende, Sophokles zitierende 
Grtifin,  

Irene Pravos-Sudowltsch als Gast,  de­
ren nicht eben «ehr ergiebige Stimm­
mittel besonders in einem gut behandel­
ten mezza voce der Mittellage Charme 
besitzen, sang sich nach anfänglicher 
Befangenheit  bald frei und wurde ihrem 
Part mit Gescfunack und nennenswerter 
musikalischer Kultur gerecht.  (Baronin 
Freimann). Ahnliches darf von der 
quicklebendigen, vielleicht sogar zu le­
bendigen Braut des Schulmeisters,  dem 
hübschen Gretchen Dorothea Siebert 's  
qesaqt werden, Peter Walter als Baron 
Kronthal stand bei aller Anerkennung 
der vorhandenen Stimmittel und trotz 
der sichtlichen Mühe, die er sich gab. 

und des Ehrgeizes, der ihn beseelte, 
nicht tmmer ganz auf der Höhe der ihm 
gestellten anspruchsvollen Aufgab«. Un­
serer Meinung nach müßte man den 
sympathischen Sänger zunächst wohl noch 
^ or etwas bescheidenere Rollen stellen. 
Die Darsteller der übrigen Rollen (Irm­
gard Grulke als sauber singendes und 
aussehendes Kammermädchen und Ru­
dolf Loserth als Pankratius) mögen sich 
mit einem Pauschallob begnügen. 

Alles in allem: wieder einmal eine 
Opernaufführung die, wie schon sp viele 
vorher, unserem rührigen Theater durch­
aus zur Ehr« gereicht, 

Htrmann Friseh 

Wie 6ist Du? 
Was die Handschrift verriet 

über Einladung der Volksbildungs-
stdttA Marburg-Stadt sprach Dr. Siegfried 
Ranitzsch über ein Thema, das seit  je­
her das Intereese auf eich zog. Beweis 
dessen der vollbesetzte Saal,  dessen zum 
überwiegenden Teil  weibliches Publikum 
den Ausführungen de« Vortragenden 
mit gespannter Aufmerksamkedt folgte.  
An Hand von Lichtbildern erläuterte Dr. 
Ranitzsch die wesentlichen Merkmale, 
die für die Beurteilung der Handschrift  
grimdlogend sind. Er betonte, daß ein­
zelnes davon dem Laien veraländlich 
wird, anderes jedoch nur vom Fachmann 
aus der Gesamtheit  heraus gedeutet wer­
den kann, da gleiche Merkmale in ver­
schiedenen Handschriften durchaus nicht 
dasselbe anss/iqen. Oft sejen dazu meh­
rere Schriftproben nötig, die natürlich 
und unbeeinflußt sein müssen. Auch der 
Zusammenhang mischen Lage des Pa» 
piers und Schriftneiqung Ist  in Betracht 
zu ziehen. Mit Blüchers Handschrift  be­
ginnend, die In ihrem Streben nach Ver-
einfachunq — Zeichen von Intelligenz — 
qanz modern anmutet,  andererseits durch 
interessante ffinzufüriurinen den k'imp-
ferifichen Ilaudeaen verrät,  /nn der Vor. 
traqende einen Boqen zu Ludendorff und 
zeiqte in df»r beiden eiqenen S'raftheit  
der Schriftziiqe di»> Geistr^verwaiidt-
«chaft dieser Feldherren auf.  Er wies bei 

Ludendorff auf die Merkmale von Toll­
kühnheit  hin (das »z«),  von stolzer Per-
«önlichkeit  ausdrücklicher Prägung (das 
»d«), von Großzügigkeit ,  Vorwärtseilen 
ohne sich von Kleinigkeiten aufhalten 
zu lassen (fehlender I-Punkt,  was ande­
rerseits auch Flüchtigkeit ,  Unzuverlas-
sigkeit  bedeuten kann). Ebenso kann der 
Drang nach oben, der hier den Mann der 
Tat kennzeichnet,  in anderen Schriften 
unangenehmes Strebertum verraten. 

In den zwischen diesen beiden Schrift­
bildern gezeigten Schriftproben »ge­
wöhnlicher Sterblicher* wurden die Ar­
kaden- und Gulrlandenbildung, die Dop­
pelbogen erklärt  und die Folgerungen 
besprochen, die aus dem verschiedenen 
Abstand der Wörter und Zeilen aus dem 
meist auf Ehrgeiz hindnu'enden Anstel­
gen der Buchstaben und aus dem An­
stelgen (Heiterkeit ,  Frische, Strebsam­
keit) oder Ahsjnlcrn de»- Zellen (Erschlaf­
fung, Niedergeschlagenheit ,  Ermüdung, 
Schwermut) ne/oqen werden können. 

Seine Interessanten Darlequnqen 
schloß der Vortragende mit einer heite­
ren Geschichte,  als Beantwortung der 
Frriqe, inwieweit jemand die Richtigkeit  
seiner Schriftbeurteilunq «nlbst entschei­
den kann; Rund 40 Teilnehmer eines 
Vortrage« erhielten Schriftdeutungen 
und nahezu alle erklärten sich damit sehr 

Der "Rapport 
U n d  a n d e r e  h e i t e r «  

K l e i n i g k e i t e n  
Die Festung Hohenneuffen In Würt­

temberg war im 18, Jahrhundert schon 
arg baufällig.  Trotzdem belegt© sie der 
Herzog noch mit einer Garnison und liell  
sich von dem diensttuenden Hauptmann 
gewissenhaft Bericht erstatten. »Aiil 
Höchstdero Festung Neuffen ist  nichts 
Neues vorgefallen,« berichtet© dieser 
nun meistens seinem Lande«ivater,  bl« 
dieser eines Tages entgegnete; »Gottlob, 
wenn darauf nur nichts Altes einqclal­
len istl« 

D e r  B a n k i e r k r i e g  
Vor vierzig Jahren versammelten sich 

— es war am 18. September 1902 — dl« 
deutschen Bankiers in Frankfurt zu dem 
»Allgeineiiuii  Bankiertaa«. Eine Reihe 
festlicher Veranstaltungen war voiqö-
sehen: ein Essen, eine OpemvorstelUmg, 
ein Ausflug nach Rüdesheim und so wei­
ter.  Und am Empfanqstaqe der Börsen-
und Handekfürsten spielte man im 
Schauspielhaus »Die Räuber«. 

G e i s t e s g e g e n w a r t  
Der kleine Karl spielt  gern im Pferde­

stall  und schnappt da manchmal Wort« 
luf die seine Mutter nicJit  gerne von 
ihm hört.  Beispielsweise wirft  er nun mit 
»Donnerwetter« nur so um sich. 

Gestern, als man beim Mittagessen 
saß und die Suppe sehr heiß war, ver­
brannte sich Karlchen seinen Schnabel 
daran und hub wieder zu seinem Lieb­
lingsausruf an: 

»Donn.. .«,  — da bemerkte er den 
strengen Blick seiner Mutter,  faßte «ich 
und fuhr fort:  »Donnerstag ist  heute, 
nicht war?« 

W a h r «  I n s e r a t e  

Ein junger Mann In den besten Jah­
ren, mit einem sicheren Einkommen, 
wünscht eine Lebensgefährtin.  Er ist  
weder skrupulös noch in die Länge 
ziehend. 

• 
Wflrde eine Frau die WÄsrhe nrhst 

Ausbesserung eines Mannes besonien 
wollen, «o bittet  man um ihre Adresse 
unter Nr 95. 

• 
Ich wohne seit gestern mir gerade ge­

genüber und bitte um Zuspnich 
• 

Donnerstag sollen zwei im Streit be-
fannene braune Wagenpferde öffentlich 
versteigert werden. 

Dtnksportaufgabe: Dret habtn Geburtitag 
Drei gute Freunde von Knix und Knax: 

Brezelhuber, Dimpfelmeier und Brat­
schenmüller, feiern am selben Tag Ge­
burtstag, Natürlich wird das Ereignis ge­
bührend begossen, 

Knax fragt; »Wi« alt seid ihr denn 
letzt?« 

»Zusammen genau hundert Jahr«, er­
widerte Brezelhuber neckisch. 

»Nein, ich meine, wie alt jetzt jeder 
einzeln« von euch ist?« 

»Meine Jahre sind durch siaben teil­
bar«, sagt Dimpfelmeier tiefsinnig. 

»Meine durch 17«, fährt Bratschenmfll-
1«r trocken fort. 

»Und meine durch 27«, meckert Bre­
zelhuber, 

Knax sieht sich hilfesuchend nach Knix 
um. Brummt: »GeheimniskrÄmerl« 

•Ganz einfach«, meint Knix schmun­
zelnd. 

Aber Knax Mrbricht sich vergebens 
den Kopf. 

Wie alt ist Brezelhuber, wie alt Dimp­
felmeier und wi« alt Bratschenmüller?« 

Aai A, Ch. WilimaBn! 
•H«it«r« Jafd «ul Fralaiaichta.« 

Lösung der gestrigen Aufgäbet Grena­
dier Schulze Ist 1,85 m groß. 

zufrieden. Dann stellt« sich heraus, dal 
an «Amtliche eine gleichlautende Schrlftr 
beurtellung gegeben worden warl 

Dem spannenden Vortrag, der m<t die­
ser kleinen Erzählung einen fröhlichen 
Abschluß gefunden hatte, wurde der 
herzliche Dank der zahlreichen Hörer­
schaft zuteil. 

Mariannt von Vt»t*n$ek 

Ein neuer »Pltaval«. Auf Anregung de« 
Karl H. Bischoff-Verlnges hat der be­
kannte Kriminalschriftsteller Edmund 
Finke den »Pitaval«, «Ine Sammlung be­
rühmter Rechtsfälla,  völlig neu zusam­
mengestellt  und dargestellt .  Aus der Kri-
minalgeschlchte aller Völker und Zeiten 
sind be«onders markante Beispiele aus­
gewählt und auf die vorgesehenen Bän­
de der neuen Sammlung so verteilt ,  daß 
jeder Band Fälle aus verschiedenen Zeit-
al)6chniften enthält .  Das berühmt ge­
wordene Vorwort Friedrich Schillers zur 
ersten gültigen deutschen Ausgabe Ist 
der neuen Auswahl vorangestellt .  

Liebesbriefe d«"t«cher Männer und 
Frauen. Der Propyläen-Verlag, Berlin,  
gibt unter dem Titel »Ich bin Dein« Lie­
besbriefe deutscher Männer und Frauen 
heraus. Die Sammlung umspannt vier 
Jahrhunderte und bringt eine Füll« do­
kumentarischer Briefe von Luther bis 
Rilke. Die großen Namen der Dichter,  
Maler,  Musiker,  Feldherren und Gelehr­
ten leuchten auf,  das Bild ihrer intimen 
Persönlichkeit  tri t t  , ius dem Dämnier des 
Gewesenen wieder ins Licht und zu­
gleich auch der zeitl iche Hintergrund; 
Barock, Rnkoko, Klassizismus, Bieder­
meier und die Wendo des letztverqan-
qenen Jahihunderts,  Rildnisse, Brleftak-
similes sowie rund hundert faksimilierte 
N.imenszüne ernän/rn den Text und be­
reichein den stattl ichen B<ind 

lovro von Matarlc,  der Generalmu­
sikdirektor der Kro.it ischeii  Staatsoper 
in Aqrnrn, erranq als Gastfliriqeiit  einer 
Aufführun« von Verdis »-.Aida*'  im Opern­
haus der Stadt Wien eiiun starken Ci-
tolq, 


